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Liebe Leser* innen1, 

liebe Kolleg*innen, 

Kinder und Jugendliche, die väterliche Gewalt gegen die 

Mutter miterlebt haben, sind keine unbeteiligten Dritten. Sie 

sind unfreiwillige Zeug*innen, unschuldige Mitbetroffene 

und häufig hilflos Ausgelieferte. Sie stehen zu Hause, aber 

auch im Verlauf der Interventionskette zwischen den 

Fronten, sind stets dazwischen und dabei. Im Kontext von 

Umgangsverfahren werden sie nicht selten zum 

Verhandlungsobjekt elterlicher Konflikte oder gar zum 

ǾŅǘŜǊƭƛŎƘŜƴ α9ƛƎŜƴǘǳƳά ŜǊƪƭŅǊǘΦ 

Doch Kinder und Jugendliche dürfen weder als bloßes 

Mitbringsel der gewaltbetroffenen Mutter noch als 

Druckmittel des gewalttätigen Vaters behandelt werden. Sie 

sind keine sekundäre Zielgruppe des Hilfesystems. Vielmehr 

sind sie besonders vulnerable Personen, die in ihren 

altersspezifischen Entwicklungsständen und Bedürfnissen 

gesehen, gehört und unterstützt werden müssen ς von ihren 

Eltern, von pädagogischen und helfenden Institutionen, von 

Polizei und Justiz, aber auch von Politik und Gesellschaft. 

Schwerpunkt dieser Ausgabe ist daher die psychosoziale 

Versorgung von Kindern und Jugendlichen im Frauen- und 

Kinderschutzhaus. Wir werfen Schlaglichter auf aktuelle 

Debatten im Fachdiskurs, beleuchten gelingende Ansätze 

aus der Praxis, stellen nützliche Materialien und Methoden 

vor und verweisen auf Perspektiven unterschiedlicher 

Generationen, Verbände und Angebotsformen. Dabei stellen 

wir verschiedenen Expert*innen die Fragen: Was bedeutet 

das Miterleben von Partnerschaftsgewalt für Kinder und 

Jugendliche? Was benötigen sie zur Verarbeitung des 

Erlebten? Wie können wir trotz begrenzter Ressourcen eine 

Pädagogik des sicheren Ortes gestalten ς kindersensibel, 

traumainformiert und ressourcenorientiert? 

Wir loten dabei die Grenzen wie auch Ränder des fachlichen 

Diskurses aus, indem wir kontroverse Debatten um den 

 
1 Anmerkung zur genderspezifischen Schreibweise: Um die Vielfalt geschlechtlicher 
Identitäten sichtbar zu machen, verwendet Frauenhauskoordinierung in eigenen 
Publikationen den sogenannten Gender-Stern. In den Beiträgen der Fachinformation 
überlassen wir es jedoch den jeweiligen Verfasser*innen, für welche Form einer 
gendersensiblen Schreibweise sie sich entscheiden. So viel Vielfalt und Freiheit muss 
sein. 

 

 

Verbleib der älteren Söhne und Jugendlichen oder das 

¢ƘŜƳŀ αaŅƴƴŜǊ ŀƭǎ CŀŎƘƪǊŅŦǘŜ ƛƳ CǊŀǳŜƴƘŀǳǎά 

aufgreifen. Wir stellen traumapädagogische Ansätze 

und mobile psychologische Versorgung einander 

gegenüber und berichten, wie weitergehende 

Hilfeangebote kindgerechte Intervention verstehen 

und umsetzen. Schließlich wollen wir Ihnen Einblicke in 

ǳƴǎŜǊ ƴŜǳŜǎ tǊƻƧŜƪǘ α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά ƎŜōŜƴΦ 5ŀǎ 

Projekt will Kinder als eigenständige Zielgruppe stärker 

sichtbar machen und hat sich zum Ziel gesetzt, die 

weitere Professionalisierung im Kinderbereich von 

Frauenhäusern zu begleiten und den Kinderschutz im 

Frauengewaltschutz interdisziplinär auszubauen. 

Denn das Frauenhaus kann für Kinder und Jugendliche 

zu einem Ort der Sicherheit werden, der sie bestärkt, 

sich mit ihrer Situation produktiv auseinanderzusetzen. 

Er kann gewaltfreie Konfliktlösungsstrategien aufzeigen 

oder alternative Rollenbilder und korrigierende 

Beziehungserfahrungen zwischen Erwachsenen und 

Kindern anbieten. 

Wir sind überzeugt: Ideen, Kompetenz und Expertise, 

um für die Interessen betroffener Kinder und 

Jugendlicher einzutreten, existieren in großer Vielzahl 

in den Einrichtungen des Frauengewaltschutzes. Dass 

diese verstärkt wahrgenommen, gesehen und gehört 

werden, erhoffen wir uns von dieser Fachinformation 

sowie unserem neuen Projekt.  

In diesem Sinne wünschen wir eine anregende Lektüre 

und freuen uns über Ihre Ideen, Lob & Kritik. 

Juliane Kremberg, FHK 

wŜŦŜǊŜƴǘƛƴ αYƛƴŘŜǊ ƛƳ CǊŀǳŜƴƘŀǳǎά 
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SCHWERPUNKT: PARTEILICH (AUCH) FÜR KINDER  

Pädagogik des sicheren Ortes ς Zur Arbeitsweise und Expertise der Frauen- und 

Kinderschutzhäuser in der Unterstützung und Versorgung von gewaltbetroffenen 

Kindern und Jugendlichen 

Juliane Kremberg, Referentin für Kinder im Frauenhaus, Frauenhauskoordinierung e.V. 

 

α5ŀǎ ǿŀǊ Ŝƛƴ hǊǘΣ ǿƻ ƛŎƘ ǿǳǎǎǘŜΣ Řŀǎǎ ƛŎƘ ǎƛŎƘŜǊ ōƛƴΦ 

ώΧϐ LŎƘ ƘŀōŜ ƳƛŎƘ ŜƛƴŦŀŎƘ ȊǳƘŀǳǎŜ ƎŜŦǸƘƭǘΦ {ƻ ǿƛŜ 

Ƴŀƴ ǎƛŎƘ ƴƻǊƳŀƭŜǊǿŜƛǎŜ ŀǳŎƘ ŦǸƘƭŜƴ ǎƻƭƭǘŜΦά  

(Leila, 10 Jahre) 

 

Frauenhaus = Kinderhaus  

Perspektivwechsel in den Zielgruppen 

FRAUENHÄUSER SIND IMMER AUCH 

KINDERHÄUSER. TATSÄCHLICH FINDEN HIER 

JÄHRLICH MEHR KINDER ALS FRAUEN SCHUTZ2. 

75% der Bewohner*innen von Frauenhäusern sind Mütter. 

Die Mehrheit flüchtet mit einem oder mehreren Kindern 

vor geschlechterspezifischer Beziehungsgewalt3.   

In den Anfängen der Frauenhäuser in Deutschland, initiiert 

durch die zweite Welle der Frauenbewegung in den 

siebziger Jahren, galt es zunächst, Frauen einen sicheren 

Schutzort zu bieten, die von häuslicher Gewalt betroffen 

waren und ihre Kinder selbstverständlich mitbrachten. Seit 

den neunziger Jahren kann zunehmend eine Perspektiv-

erweiterung auf Kinder und Jugendliche als eigenständige 

Zielgruppe beobachtet werden. Das Frauenhaus sollte nun 

 
2 Vgl. FHK Bewohner_innen Statistik (2021). Im Jahr 2021 wurden für das 

Jahr 2020 bundesweite Daten von 182 der ca. 370 Frauenhäuser in 
Deutschland erhoben. Im Jahr 2020 fanden 7676 Kinder in den 
Einrichtungen Zuflucht, davon etwa 3000 im schulfähigen Alter. Die Zahl 
der Frauen betrug 6.614. 
3 Drei Viertel der Frauen im Frauenhaus (75 %) hatten im Jahr 2020 Kinder 

im Alter bis zu 18 Jahren, von denen etwa ein Viertel nicht im Frauenhaus 
lebte (24 %). Etwas mehr als ein Viertel der Frauen mit minderjährigen 
Kindern hatte ein Kind unter 18 Jahren (27%), fast ein weiteres Viertel 
hatte zwei Kinder (24%). 20 Prozent der Frauen hatte drei oder mehr 
Kinder unter 18 Jahren. 
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ȊǳƴŜƘƳŜƴŘ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ αƎǳǘŜǊ hǊǘ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊά4 sein. Vermehrt 

wurden ihre Bedarfe zu Beginn der 2000er ins Zentrum von 

Modellprojekten und Konzeptentwicklungen gerückt. Die 

Frauenhausszene vollzieht dabei einen Perspektivwechsel 

von der Frau hin zu systemischen Ansätzen, die auch 

ausdrücklich Kinder in den Blick nehmen und diese nicht als 

sekundäre Zielgruppe verstehen.   

Vielerorts sind eigenständige psychosoziale Unterstützungs-

konzepte für Kinder erprobt und etabliert worden. Dies 

zeigt sich an innovativen Ansätzen für den Kinderbereich: 

pro-aktive Beratungsansätze durch Kinder- und Jugend-

berater*innen, erlebnispädagogische Mutter-Kind-Ferien, 

tiergestützte Pädagogik, Angebote der Tagesbetreuung in 

angegliederten Kinderzentren, Präventionsgruppen In-

house, traumapädagogische Angebote und Online- oder 

Chat-Beratung für Kinder und Jugendliche ς um hier ledig-

lich ein paar Schlaglichter auf eine bunte Angebotsland-

schaft zu werfen5. Die pädagogische Begleitung der kleinen 

Bewohner*innen umfasst weit mehr als deren 

αVerwahrungά und Betreuung.  

DIE VORÜBERGEHENDE SOZIALISATIONSINSTANZ 

FRAUENHAUS ÜBERNIMMT AUCH FÜR KINDER 

EINE BESONDERE AUFGABE UND VERBINDET 

GESCHLECHTERBEWUSSTE UND KINDERSENSIBLE 

KRISENINTERVENTION MIT PRÄVENTION.  

Zugleich wurde in der praxisbegleitenden Forschung jedoch 

auch immer wieder die mangelnde Ausstattung der 

Frauenhäuser im pädagogischen Bereich beobachtet, die so 

den besonderen Bedarfen von Kindern mitunter nur 

bedingt gerecht werden können6. Die überwiegende 

Mehrzahl der Einrichtungen kann Projekte für Kinder häufig 

nur spendenfinanziert, unregelmäßig und unter großem 

 
4 Vgl. Süd-AG (2010). 
5 Einen Überblick über Best-Practice Beispiele gibt die Zeitschrift Kinder- 

und Jugendhilfe aktuell 2020(1). Nennenswert sind ebenso die 
abgeschlossenen Modellprojekte der Baden-Württemberg Stiftung (2016) 
sowie der Niedersächsischen Landesregierung (2018). 
6 αLƴ ŜƛƴŜƳ DǊƻǖǘŜƛƭ ŘŜǊ CǊŀǳŜƴƘŅǳǎŜǊ ǎǘŜƘǘ ƪŜƛƴ ƻŘŜǊ ƴƛŎƘǘ ŀǳǎǊŜƛŎƘŜƴŘ 
Fachpersonal für die Unterstützung und Betreuung der mitbetroffenen 
Kinder zur Verfügung, hier ist ein besonderer Ressourcenmangel 
ŦŜǎǘȊǳǎǘŜƭƭŜƴΦά In: Qualitätsempfehlungen für Frauenhäuser und 
Fachberatungsstellen für gewaltbetroffene Frauen, FHK (Hrsg.), Berlin 
(2014). 

Engagement der Fachkräfte sowie institutionellem 

Sonderaufwand realisieren. Pandemiebedingt hat sich die 

ohnehin angespannte Situation im Hinblick auf Ressourcen 

und Aufgaben deutlich verschärft. Insbesondere das 

Programm für Kinder musste aufgrund der Hygieneregeln 

stark zurückgefahren werden.  

DAS HILFESYSTEM GERÄT FÜR KINDER UNTER 

DEM DRUCK DER CORONA-KRISE AN SEINE 

GRENZEN.   

 

Belastete Kinder treffen auf ein überlastetes 

System ς Versorgungslücken, Ressourcen-

mangel, Verantwortungsdiffusion 

In einer Bedarfsabfrage der Mitgliedsverbände von 

Frauenhauskoordinierung e.V. 2021 zeigten sich deutlich 

der besondere Ressourcenmangel und Versorgungslücken 

gerade für Kinder. Zwei Drittel der befragten 

Frauenhausmitarbeitenden gab an, dass sie die räumlich-

personelle Ausstattung im Kinderbereich als nicht 

ausreichend wahrnehmen7. Personalstellen im Kinder- und 

Jugendbereich sind in der Finanzierung der Häuser 

mehrheitlich nur unzureichend berücksichtigt8. Nur knapp 

die Hälfte der Einrichtungen kann daher eine eigenständige 

Falldokumentation im Kinderbereich realisieren9. Ein 

professionelles Case-Management und eine spezifische 

kindgerechte Krisenintervention sind mitunter nur 

rudimentär etabliert. 

 
7 FHK (2021): Bedarfsabfrage zur Situation von Kindern in Frauenhäusern. 

(nicht veröffentlicht). 
8 So weisen einige Förderrichtlinien für die Frauenhäuser in bestimmten 
Bundesländern Stellen- oder Stundenanteile für die pädagogische Arbeit 
aus oder machen Vorgaben zur pädagogischen Qualifikation der 
Mitarbeitenden. In anderen Bundesländern (wie z.B. Brandenburg, 
Hessen) fehlen diese jedoch völlig. Bundesweit ist festzustellen, dass der 
Personalanteil im Kinder- und Jugendbereich nicht mit dem realen 
Bewohner* innenanteil von über 50% Kindern in den Einrichtungen 
korreliert.  
9 Siehe FHK-Bedarfsabfrage (2021). 
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Zudem ist der Versorgungspfad für Kinder und Mütter 

sowie das Ineinandergreifen verschiedener Sozialleistungen 

und die Kooperation von Frauen- und Jugendhilfe im 

Kontext Gewaltschutz besonders komplex10. Kinderschutz 

ist immer auch eine interdisziplinäre Aufgabe. Häufig sind 

jedoch Tätigkeiten wie interdisziplinäre Fallkonferenzen, 

Auf- und Ausbau von Kooperationen sowie Vernetzung mit 

angrenzenden Institutionen (Justiz, Polizei, Jugendamt, 

Schule etc.) in Stellenumfang und Refinanzierung der 

Häuser nicht berücksichtigt.  

ZUDEM STEHEN PARTEILICHKEIT FÜR DIE 

MUTTER SOWIE PARTEILICHKEIT FÜR KINDER IN 

EINEM BESONDEREN SPANNUNGSFELD.   

Die Ausgestaltung einer kinderzentrierten Hilfeplanung 

unterliegt somit in besonderer Weise dem Engagement der 

jeweiligen Fachkraft oder des Trägers sowie kooperierender 

Institutionen. Zusammenfassend zeigt sich, dass im Kontext 

Gewaltschutz belastete Kinder und deren Mütter in einer 

akuten Risikolage auf multipel beanspruchte Fachkräfte 

und ein ohnehin überlastetes Hilfesystem treffen. 

 

 
10 Frauen- und Jugendhilfe folgen dabei zudem unterschiedlichen 
Aufträgen und Handlungslogiken. 

Pädagogik des sicheren Ortes ς kindersensibel, 

traumainformiert, ressourcenorientiert 

Neuere Forschungen aus Psychologie und Sozialpädagogik 

bestätigen das erhebliche Potential einer ressourcen-

orientierten und resilienzfördernden Arbeit mit Kindern im 

Frauenhaus11.  

ALS VORÜBERGEHENDE SOZIALISATIONSINSTANZ 

KANN DAS FRAUENHAUS EIN ORT SEIN, DER 

KINDER UND JUGENDLICHE BESTÄRKT, SICH MIT 

IHRER SITUATION PRODUKTIV AUSEINANDER-

ZUSETZEN, IHNEN GEWALTFREIE KONFLIKT-

LÖSUNGSSTRATEGIEN AUFZEIGT UND ALTER-

NATIVE ROLLENVORBILDER UND KORRIGIERENDE 

BEZIEHUNGSERFAHRUNGEN ZWISCHEN ER-

WACHSENEN UND KINDERN ANBIETET.   

Bereichsübergreifende Standards und Handlungsprinzipien 

pädagogischer Arbeit wie Partizipation, niedrigschwelliger 

Zugang, Vertraulichkeit, Parteilichkeit und Betroffenen-

orientierung, Transparenz, Wahlmöglichkeit, Ganzheitlich-

keit und Ressourcenorientierung, Intersektionalität, Vielfalt 

 
11 Vgl. Henschel (2019). 
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und Inklusion gelten mittlerweile ebenso für die 

pädagogische Arbeit mit Kindern im Frauenhaus. Eine 

Professionalisierung des Feldes und die traumapädago-

gische Qualifizierung der Fachkräfte hat sich im Kinder-

bereich durchgesetzt und Einrichtungen und Konzepte 

wurden adultismuskritisch12 reflektiert und angepasst.  

DIE INSTITUTION FRAUENHAUS HAT EINE 

KRITISCHE SELBSTREFLEXION IN BEZUG AUF IHRE 

EIGENEN ZIELGRUPPEN VOLLZOGEN UND KINDER 

UND JUGENDLICHE ALS GLEICHWERTIGE ZIEL-

GRUPPE IHRER ARBEIT ANERKANNT.  

Diese sind ins Zentrum gerückt und eine intergenerationelle 

Arbeitsweise unter Berücksichtigung kindlicher wie 

erwachsener Perspektiven im Frauenhaus wurde vielerorts 

etabliert.  

Leider lässt eine Verbesserung der Rahmenbedingungen 

auf politischer Ebene auf sich warten. Der Blick in die Praxis 

zeigt engagierte Fachkräfte und innovative Konzepte sowie 

einen ungedeckten und steigenden Bedarf bei den 

Zielgruppen. Um aber nachhaltig eine Pädagogik des 

sicheren Ortes im Frauenhaus umzusetzen, fehlt es 

vielerorts an Zeit und Geld. Hier sind Politik und Verwaltung 

als Gestalter der Rahmenbedingungen gefragt. 

FRAUENHÄUSER VERFÜGEN ÜBER EINE 

UMFANGREICHE EXPERTISE UND EIN HOHES 

MASS AN PROFESSIONALITÄT IN DER 

GESTALTUNG VON KINDGERECHTER 

UNTERSTÜTZUNG FÜR GEWALTBETROFFENE 

KINDER. SIE BIETEN DIFFERENZIERTE ANGEBOTE 

IN IHRER PÄDA-GOGISCHEN ARBEIT. SIE SIND ES 

GEWOHNT, INTERDISZIPLINÄR UND 

GENERATIONSÜBER-GREIFEND ZU ARBEITEN, 

 
12 Adultismus beschreibt die Machtungleichheit zwischen Kindern und 
Erwachsenen und infolgedessen die Diskriminierung jüngerer Menschen 
allein aufgrund ihres Alters. Der Begriff Adultismus (engl. αadultism") ist 
eine Herleitung des englischen Worts αadult" für Erwachsene und der 
Endung -sim oder -ismus als Kennzeichnung eines gesellschaftlich 
verankerten Machtsystems. Dabei ist ebenso eine strukturelle 
Benachteiligung von Kindern, auch im Bereich öffentlicher Institutionen, 
gemeint. Vgl. Richter (2013). 

UND IHNEN KOMMT EINE ENTSCHEIDENDE 

SCHNITTSTELLENFUNK-TION IM KINDERSCHUTZ 

ZU.   

Nicht zuletzt entlasten sie nachhaltig Sozialsysteme, indem 

sie einen wichtigen Beitrag zur Gewaltprävention leisten13. 

Ausgestattet mit Mitteln und Möglichkeiten, können sie für 

eine gewaltfreie Zukunft für Kinder sorgen, indem sie ihnen 

ein sicheres Zuhause auf Zeit bieten.  

 

Zur Autorin:  

Juliane Kremberg ist Referentin für Kinder und Jugendliche 

bei Frauenhauskoordinierung e.V. Sie leitet das Projekt 

α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘ ς Entwicklung von modularen 

Unterstützungsangeboten für den Kinderbereich im 
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Literatur 

¶ BIG - Koordinierung e.V. (2013): Was ist häusliche 

Gewalt? Online verfügbar unter: www.big-

berlin.info/node/228 [12.02.2022]. 

¶ BIK - Bündnis Istanbul Konvention (Hrsg.) (2021): 

Alternativbericht zur Umsetzung des 

Übereinkommens des Europarats zur Verhütung 

und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und 

häuslicher Gewalt. Berlin. Online verfügbar unter: 

www.buendnis-istanbul-konvention.de/wp-

content/uploads/2021/03/Alternativbericht-BIK-

2021.pdf [14.02.2022].  

¶ Baden-Württemberg-Stiftung (Hrsg.) (2016): 

Kinder in Frauenhäusern. Entwicklung und 

Erprobung von Angeboten zur verbesserten 

Versorgung von Kindern in Frauenhäusern. 

Stuttgart. Online verfügbar unter: 

www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-

 
13 Die Kosten für Prävention im Vergleich zu den Folgekosten für 

Sozialsysteme wurden verschiedentlich einander gegenübergestellt. 
Insbesondere bei der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen als Zielgruppen 
lassen sich auch ökonomische Aspekte als Argumentation hinzuziehen. Vgl. 
Sacco (2017). 

http://www.big-berlin.info/node/228
http://www.big-berlin.info/node/228
http://www.buendnis-istanbul-konvention.de/wp-content/uploads/2021/03/Alternativbericht-BIK-2021.pdf
http://www.buendnis-istanbul-konvention.de/wp-content/uploads/2021/03/Alternativbericht-BIK-2021.pdf
http://www.buendnis-istanbul-konvention.de/wp-content/uploads/2021/03/Alternativbericht-BIK-2021.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Kinder_in_Frauenhaeusern.pdf


 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 8 

 

stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G

_K_Kinder_in_Frauenhaeusern.pdf [12.02.2022]. 

¶ BMFSFJ - Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend (Hrsg.) (2004): 

Lebenssituation, Sicherheit und Gesundheit von 

Frauen in Deutschland. Eine repräsentative 

Untersuchung zu Gewalt gegen Frauen in 

Deutschland. Berlin. 

¶ BKA - Bundeskriminalamt (2021): Partnerschafts-

gewalt. Kriminalstatistische Auswertung ς Be-

richtsjahr 2020. Wiesbaden. Online verfügbar 

unter: 

www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikati

onen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschafts

gewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.html 

[12.02.2022]. 

¶ Cora Landeskoordinierungsstelle (2016): Pro-

aktiver Kinderschutz bei häuslicher Gewalt. 

Erfahrungen aus 10 Jahren Kinder- und 

Jugendberatung in Mecklenburg-Vorpommern. 

Roggentin. 

¶ Deutscher Bundestag (2020): Informationen zur 

Finanzierung von Frauenhäusern in Deutschland. 

Beiträge zur aktuellen Situation und Beispiele aus 

einzelnen Bundesländern. WD 9 - 3000 ς 068/20. 

Online verfügbar unter: 

www.bundestag.de/resource/blob/795354/918f34

4145bad5a4f0a9316d616a4f7f/WD-9-068-20-pdf-

data.pdf [14.02.2022]. 

¶ FHK - Frauenhauskoordinierung e.V. (Hrsg.) 

(2021): Statistik Frauenhäuser und ihre 

Bewohner_innen 2020. Online verfügbar unter: 

https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadm

in/redakteure/Publikationen/Statisitk/2021-11-

16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf 

[12.02.2022]. 

¶ FHK - Frauenhauskoordinierung e.V. (Hrsg.) 

(2014): Qualitätsempfehlungen für Frauenhäuser 

und Fachberatungsstellen für gewaltbetroffene 

Frauen. Berlin. Online verfügbar unter: 

www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/reda

kteure/Publikationen/Fachinformationen/FHK_Qu

alitaetsempfehlungen_fuer_Frauenhaeuser_und_F

achberatungsstellen_2014_web.pdf [12.02.2022]. 

¶ FHK - Frauenhauskoordinierung e.V. (2022): 

Bedarfsabfrage zur Situation von Kindern in 

Frauenhäusern. Nicht veröffentlicht. 

¶ Henschel, Angelika (2019): Frauenhauskinder und 

ihr Weg ins Leben. Das Frauenhaus als 

entwicklungsunterstützende Sozialisationsinstanz. 

Opladen: Verlag, Barbara Budrich. 

¶ Kavemann, Barbara / Kreyssig, Ulrike (Hrsg.) 

(2006): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 

Wiesbaden: Springer VS. 

¶ Kavemann, Barbara (2013): Häusliche Gewalt 

gegen die Mutter und die Situation der Töchter 

und Söhne. Ergebnisse deutscher Untersuchungen. 

In: Kavemann, B./ Kreyssing, U. (Hrsg.): Handbuch 

Kinder und häusliche Gewalt. (3. Aufl.). 

Wiesbaden: Springer VS, S.15-26. 

¶ Kindler, Heinz (2006): Partnergewalt und Beein-

trächtigungen kindlicher Entwicklung. Ein 

Forschungsüberblick. In: Kavemann, B./ Kreyssing, 

U. (Hrsg.): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 

Wiesbaden: Springer VS, S. 36-53. 

¶ Landesstiftung Baden-Württemberg (Hrsg.) 

(2007): α9ǎ ƛǎǘ ƎŀƴȊ ǿƛŎƘǘƛƎΣ ŘƛŜ YƛƴŘŜǊ da nicht 

ŀƭƭŜƛƴŜ Ȋǳ ƭŀǎǎŜƴάΦ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ŦǸǊ 

Kinder als Zeugen und Opfer häuslicher Gewalt. 

Evaluationsstudie des Aktionsprogramms Kinder 

als Zeugen und Opfer häuslicher Gewalt der 

Landesstiftung Baden-Württemberg 2004-2006. 

Soziale Verantwortung & Kultur, Nr.3. Stuttgart. 

Online verfügbar unter: 

www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-

stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G

_K_Unterstuetzungsangebot_Haeusliche_Gewalt_

AP_Nr._3.pdf [12.02.2022]. 

¶ LWL - Landesjugendamt Westfalen (2020): Kinder 

vor häuslicher Gewalt schützen ς Strategien für die 

Zusammenarbeit von Jugendhilfe und Frauenhilfe. 

Jugendhilfe aktuell Heft 1 /2020. Online verfügbar 

unter: www.lwl.org/lja-download/pdf/Jugendhilfe-

aktuell-2020-01-bf.pdf [12.02.2022]. 

 

http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Kinder_in_Frauenhaeusern.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Kinder_in_Frauenhaeusern.pdf
http://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.html
http://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.html
http://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.html
http://www.bundestag.de/resource/blob/795354/918f344145bad5a4f0a9316d616a4f7f/WD-9-068-20-pdf-data.pdf
http://www.bundestag.de/resource/blob/795354/918f344145bad5a4f0a9316d616a4f7f/WD-9-068-20-pdf-data.pdf
http://www.bundestag.de/resource/blob/795354/918f344145bad5a4f0a9316d616a4f7f/WD-9-068-20-pdf-data.pdf
https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statisitk/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statisitk/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statisitk/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Fachinformationen/FHK_Qualitaetsempfehlungen_fuer_Frauenhaeuser_und_Fachberatungsstellen_2014_web.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Fachinformationen/FHK_Qualitaetsempfehlungen_fuer_Frauenhaeuser_und_Fachberatungsstellen_2014_web.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Fachinformationen/FHK_Qualitaetsempfehlungen_fuer_Frauenhaeuser_und_Fachberatungsstellen_2014_web.pdf
http://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Fachinformationen/FHK_Qualitaetsempfehlungen_fuer_Frauenhaeuser_und_Fachberatungsstellen_2014_web.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Unterstuetzungsangebot_Haeusliche_Gewalt_AP_Nr._3.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Unterstuetzungsangebot_Haeusliche_Gewalt_AP_Nr._3.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Unterstuetzungsangebot_Haeusliche_Gewalt_AP_Nr._3.pdf
http://www.bwstiftung.de/fileadmin/bw-stiftung/Publikationen/Gesellschaft_und_Kultur/G_K_Unterstuetzungsangebot_Haeusliche_Gewalt_AP_Nr._3.pdf
http://www.lwl.org/lja-download/pdf/Jugendhilfe-aktuell-2020-01-bf.pdf
http://www.lwl.org/lja-download/pdf/Jugendhilfe-aktuell-2020-01-bf.pdf


 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 9 

 

¶ LPR - Landespräventionsrat Niedersachsen / 

Niedersächsischen Ministerium für Soziales, 

Gesundheit und Gleichstellung (Hrsg.) (2018): 

Kinder als Zeugen häuslicher Gewalt. Die 

Erfahrungen der Modellprojekte in Niedersachsen.  

¶ Richter, Sandra (2013): Adultismus: die erste 

erlebte Diskriminierungsform? Theoretische 

Grundlagen und Praxisrelevanz. Online verfügbar 

unter: http://www.kita -

fachtexte.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen//

KiTaFT_richter_2013.pdf [14.02.2022]. 

¶ Sacco, Sylvia (2017): Häusliche Gewalt. 

Kostenstudie für Deutschland. Gewalt gegen 

Frauen in (ehemaligen) Partnerschaften. Hamburg: 

Tredition. 

 

¶ Strasser, Philomenta (2001): Kinder legen Zeugnis 

ab. Gewalt gegen Frauen als Trauma für Kinder (2. 

Aufl.). Inssbruck, Wien: Studienverlag. 

¶ Süd-AG (2010): Das Frauenhaus ς Ein guter Ort für 

Kinder! Schutz und Unterstützung für Mädchen 

und Jungen, die häusliche Gewalt erlebt haben. (2. 

Aufl.). 

 

http://www.kita-fachtexte.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen/KiTaFT_richter_2013.pdf
http://www.kita-fachtexte.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen/KiTaFT_richter_2013.pdf
http://www.kita-fachtexte.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen/KiTaFT_richter_2013.pdf


 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 10 

 

 
1 FHK - Frauenhauskoordinierung e.V. (Hg.) (2021): 

Statistik Frauenhäuser und ihre Bewohner_innen 2020. 

https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/re

dakteure/Publikationen/Statistik/2021-11-

16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf. 

2. BMFSFJ (Hg.) (2004): Lebenssituation, Sicherheit und 

Gesundheit von Frauen in Deutschland, Berlin. 

(Autorinnen: Ursula Müller, Monika Schröttle) 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/studie-lebenssituation-

sicherheit-und-gesundheit-von-frauen-in-deutschland-

80694. 

 

https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statistik/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statistik/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
https://www.frauenhauskoordinierung.de/fileadmin/redakteure/Publikationen/Statistik/2021-11-16_FHK_Frauenhausstatistik2020_Langfassung.pdf
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/studie-lebenssituation-sicherheit-und-gesundheit-von-frauen-in-deutschland-80694
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/studie-lebenssituation-sicherheit-und-gesundheit-von-frauen-in-deutschland-80694
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/studie-lebenssituation-sicherheit-und-gesundheit-von-frauen-in-deutschland-80694


 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 11 

 

 

3. FHK - Frauenhauskoordinierung e.V. (Hg.) (2021).  

4. Kindler, Heinz (2013): Partnergewalt und Beeinträchti-

gungen kindlicher Entwicklung: Ein aktualisierter 

Forschungsüberblick. In: Kavemann, Barbara/Kreyssing, 

Ulrike (Hg.): Handbuch Kinder und häusliche Gewalt. 

Wiesbaden: Springer VS, S. 27-46. 

 

 

 

 

 

 

 



 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 12 

 

5. Smith et al., 2011 / Smith-Marek et al., 2015 / Lamnek et 

al., 2013 / Lucia & Millias, 2011; Noble-Carr et al., 2019. 

Kindler (2013). 

6. BMFSFJ (Hg.) (2011): FamFG. Arbeitshilfe zum neu 

gestalteten Verfahren in Familiensachen und in den 

Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit (FamFG) 

bei Vorliegen häuslicher Gewalt. Berlin, S.7. 

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb4423

5e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-

arbeitshilfe-data.pdf. 

7. (1 +2) BMFSFJ, 2004. I (3) Kavemann, 2013: 18. Kindler, 

Heinz (2013): Partnergewalt und Beeinträchtigungen 

kindlicher Entwicklung: Ein aktualisierter 

Forschungsüberblick. 

  

https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf


 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 13 

 

Frauenhauskinder und ihr Weg ins Leben  ς Frauenhäuser als sichere Orte und 

lebenswerte vorübergehende Sozialisationsinstanzen für Mädchen und Jungen 

Prof. Dr. Angelika Henschel vom Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik an der Leuphana 

Universität Lüneburg  

 

5ƛŜ {ǘǳŘƛŜ ŘŜǊ !ǳǘƻǊƛƴΣ αCǊŀǳŜƴƘŀǳǎƪƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƛƘǊ ²ŜƎ 

ins Leben. Das Frauenhaus als entwicklungs-

unterstützende {ƻȊƛŀƭƛǎŀǘƛƻƴǎƛƴǎǘŀƴȊάΣ ƛǎǘ нлмф ƛƳ 

Barbara Budrich Verlag erschienen. Im Rahmen der 

qualitativ orientierten empirischen Studie wurden neun 

Mädchen und elf Jungen befragt, die heute 

überwiegend erwachsen sind und deren Frauen-

hausaufenthalt mitunter Jahrzehnte zurück lag. Sie 

gaben aus ihrer retrospektiven Sicht Auskunft über die 

damaligen (Gewalt-)Erfahrungen, ihre Verarbeitungen 

der Geschehnisse (vor, nach und im Frauenhaus), ihre 

Bezugnahme auf andere erwachsene Personen, wie  

z. B. Mitbewohnerinnen und Mitarbeiterinnen und 

über ihre Bindungen und Beziehungen zu anderen im 

Haus lebenden Kindern. Im Mittelpunkt der 

Untersuchung standen ihre häuslichen 

Gewalterfahrungen, die sie ehemals in ihren Familien 

beobachteten bzw. unmittelbar erfuhren, weshalb sie 

mit ihren Müttern ein Frauenhaus aufsuchten und in 

diesem vorübergehend leben mussten, sowie ihre 

Erlebnisse und Erfahrungen während des Frauenhaus-

aufenthaltes. Zusätzlich zum qualitativen Forschungs-

design dieser Studie wurde als Ergänzung zum Thema 

Persönlichkeitsentwicklung auch ein quantitativer 

Zugang gewählt. Dazu wurden die interviewten 

Personen mit dem gebräuchlichen 

Persönlichkeitstest NEO-FFI getestet (vgl. 

Henschel 2019, S. 66ff.). 

 

Partnerschaftsgewalt und mögliche Folgen für die 

Kinder und Jugendlichen 

Die Zeugenschaft von Partnerschaftsgewalt der in Familien 

aufwachsenden Kinder und Jugendlichen und die in diesem 

Kontext mitunter zusätzlich erfahrbaren unmittelbaren 

Gewalterfahrungen bergen für Kinder und Jugendliche 

unterschiedliche und spezifische Entwicklungsrisiken. Sie 

können somit auch auf die weiteren Sozialisationsverläufe 

dahingehend Einfluss nehmen, dass Identitätsent-

wicklungs- und Persönlichkeitsbildungsprozesse negativ 

und nachhaltig beeinflusst werden. Folgen der Zeugen-

schaft von Gewalt können u. a. Verhaltensauffälligkeiten, 

wie z. B. starke Unruhe, Aggressivität, Unaufmerksamkeit, 

Abwesenheit, überhöhte Ängstlichkeit, sozialen Rückzug 

oder aber Überangepasstheit begünstigen und zu 

körperlichen und kognitiven Entwicklungsverzögerungen 

oder aber zu mangelnder Konzentrationsfähigkeit und 

Lernbereitschaft, zu Schulabsentismus und Schulversagen 

führen. Auch körperliche Beeinträchtigungen und 

posttraumatische Ausprägungen können bei Kindern und 

Jugendlichen beobachtet werden. Darüber hinaus lassen 

sich mangelnde Bindungstoleranz und eingeschränkte 

Bindungsfähigkeit bei denjenigen ermitteln, die in ihrer 

Familie mit Partnerschaftsgewalt konfrontiert sind. Zudem 

korrespondieren diese Auswirkungen nicht selten mit einer 

elterlichen Einschränkung der Erziehungsfähigkeit (vgl. 

Kindler et al. 2004) und je nach Häufigkeit und dem 

Schweregrad von Partnerschaftsgewalt wächst auch die 

Wahrscheinlichkeit von Kindesmisshandlung und 

Kindesvernachlässigung.  

Je nach Alter, Geschlecht und persönlichen Ressourcen der 

Kinder und Jugendlichen, aber auch nach der Anzahl, 

Intensivität, Dauer und den Umständen der Gewalt, gelingt 

die Gewaltverarbeitung mehr oder minder gut. In der 

Regel bedeutet es jedoch, dass sich Störungen in der 
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emotionalen, sozialen und kognitiven Entwicklung bei 

Kindern und Jugendlichen verzeichnen lassen (vgl. 

Enzmann/Wetzels 2001, S. 246ff.; Köckeritz 2002, S. 5-25; 

Strasser 2001; Kindler 2013, S. 27-47).  

Das kindliche Miterleben von Partnerschaftsgewalt 

innerhalb der Familie kann für Kinder und Jugendliche 

bedeuten, dass sie an dem Ort, an dem sie sich eigentlich 

beschützt und sicher fühlen sollten, mit einer Atmosphäre 

von Wut und Hass bzw. Angst und Verzweiflung 

konfrontiert sind. Sie fühlen sich daher oft hilflos, traurig, 

ohnmächtig oder sogar schuldig, da sie der Gewalt nicht 

Einhalt gebieten können oder sie verstehen sich gar selbst 

als Auslöser für die Gewalt.  

DIESE DIREKTEN ODER INDIREKTEN GEWALTER-

FAHRUNGEN KÖNNEN FÜR KINDER BEDEUTEN, 

SICH IN IHRER NOT UND VERZWEIFLUNG NICHT 

AN DIE EIGENEN ELTERN WENDEN ZU KÖNNEN, 

DA DIESE JA DIE AUSLÖSER IHRER ANGST- UND 

OHNMACHTSGEFÜHLE SIND.  

So fühlen sie sich auf sich gestellt und mit ihren 

verwirrenden Gefühlen allein gelassen. Der Abwertung der 

eigenen Mutter durch den Vater oder Partner und den 

mittelbar bzw. unmittelbar erlebten körperlichen, 

seelischen oder sexuellen Misshandlungen fühlen sich die 

Kinder und Jugendlichen schutzlos ausgeliefert und die 

Angst um die Mutter, die Geschwister und um sich selbst 

bestimmen mitunter ihren Alltag (vgl. Landespräventions-

rat Niedersachsen 2006; Henschel 2019, S. 29-32). Die 

Flucht in ein Frauenhaus kann daher als Ort der Entlastung 

und des Schutzes angesehen werden und dazu beitragen, 

dass sich betroffene Kinder und Jugendliche beginnen zu 

erholen, ihre Ängste zu reduzieren und sich durch das neue 

Umfeld sicherer fühlen.  
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α5ŀǎ ǿŀǊ ǿƛŜ DŜōǳǊǘǎǘŀƎ ǳƴŘ ²ŜƛƘƴŀŎƘǘŜƴ 

ȊǳǎŀƳƳŜƴΣ ƴŜά14  

Das Zitat macht deutlich, dass eine ausschließliche 

Fokussierung auf das Gefährdungspotenzial häuslicher 

Gewalt und die damit verbundenen Entwicklungsrisiken 

die Wahrnehmung vorhandener kindlicher Ressourcen 

erschweren kann, denn  

KINDER UND JUGENDLICHE ZEICHNEN SICH 

AUCH DADURCH AUS, DASS SIE ENTWICKLUNGS-

RISIKEN DURCH BESONDERE BEWÄLTIGUNGS-

LEISTUNGEN AUSGLEICHEN KÖNNEN, die eine 

αƎŜǎǳƴŘŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘǎŀǳǎōƛƭŘǳƴƎά ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴΦ 

Resilienz bzw. die psychische Widerstandskraft, die Kinder 

und Jugendliche auch im Kontext von häuslicher Gewalt 

zeigen können, αΧǿƛǊŘ ƘŜǳǘŜ ŀƭǎ Ŝƛƴ multidimensionales, 

kontextabhängiges und prozessorientiertes Phänomen 

betrachtet, das auf einer Vielzahl interagierender Faktoren 

beruht und somit nur im Sinne eines multikausalen 

Entwicklungsmodells Ȋǳ ōŜƎǊŜƛŦŜƴ ƛǎǘά (Wustmann 2007, S. 

131). Sie stellt einen lebenslangen Lernprozess dar, in dem 

Anpassungsleistungen an schwierige, belastende 

Lebensumstände erbracht werden, die positive soziale 

Interaktionen und psychisches Wohlbefinden ermöglichen 

(vgl. Wustmann 2007, S. 122ff.) und bezeichnet die 

Fähigkeit einer Person, mit belastenden Lebensumständen 

und negativem Stresserleben erfolgreich umzugehen (vgl. 

ebd.). 

Resilienz wird einerseits durch innere Schutzfaktoren 

bestimmt, also durch Persönlichkeitsmerkmale, die 

Stressoren und Risiken ausgleichen können bzw. die im 

Sinne von spezifischen Anpassungsleistungen dazu 

beitragen, dass Bewältigungsstrategien ausgebildet  

 

 

 

 
14 Ein ehemaliger Frauenhausbewohner, der als Kind vorübergehend in 
einem Frauenhaus lebte und der in der Studie von Henschel (2019, Abs. 
152, S. 131) als Mirko benannt wird, beschreibt so den Einzug in seine 
neue vorübergehende Unterkunft. 

werden15. Hierzu zählen u. a. eine optimistische Haltung 

gegenüber Veränderungen und neuen Situationen, die 

Anerkennung eigener (Leistungs-)Grenzen und die 

realistische Einschätzung von Rahmenbedingungen sowie 

Lösungsorientierung, also die Fähigkeit, Probleme 

wahrnehmen, akzeptieren, ansprechen und bewältigen zu 

können. Zur positiven Stressbewältigung gehören zudem 

die Fähigkeit zur Selbstregulation von Gefühlen und die 

Selbstwirksamkeit, also im Leben Sinn zu erkennen und 

sich als handlungsfähig zu erfahren. Auch die 

Selbstverantwortung, also die Eigeninitiative und die 

Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung, können 

die psychische Widerstandskraft unterstützen. Als 

zentrales Element der Resilienz gilt die 

Beziehungsfähigkeit, die meint, Hilfe von anderen 

annehmen zu können und Beziehungen zu ihnen zu 

pflegen (vgl. Amann 2015).   

Diese inneren Schutzfaktoren können durch äußere 

Schutzfaktoren gestärkt werden, wie sie z. B. positive 

Rollenvorbilder darstellen. Eine stimulierende 

Lernumgebung, die die Möglichkeit zur Weiterentwicklung 

und zur Bildung neuer Perspektiven ermöglicht, und vor 

allem wertschätzende, akzeptierende, zuverlässige und 

vertrauensvolle Beziehungsangebote durch feste 

Bezugspersonen stellen hierbei zentrale und bedeutsame 

äußere Schutzfaktoren dar. Im Rahmen der Studie 

αCǊŀǳŜƴƘŀǳǎƪƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƛƘǊ ²ŜƎ ƛƴǎ [ŜōŜƴά ǿǳǊŘŜ ŘŀƘŜǊ 

versucht herauszufinden, ob und inwieweit es den 

(ehemals) im Frauenhaus lebenden Mädchen und Jungen 

individuell gelingen konnte, unter den belastenden und 

widrigen Umständen (Armut, Gewalt, Trennung der Eltern, 

Frauenhausaufenthalt etc.) und trotz der multiplen 

risikoerhöhten Entwicklungen zu kompetenten, 

leistungsfähigen und stabilen Persönlichkeiten zu werden.  

 
15 Der von der Autorin verwendete Resilienzbegriff wird hier nicht 
unkritisch im Sinne einer Anpassung an prekäre Verhältnisse verstanden, 
der auf der Verleugnung von Vulnerabilität fußt oder gar mit Versprechen 
zur Selbstoptimierung und Stressimmunisierung wirbt. Stattdessen 
betonen die vorliegenden Studienergebnisse der Autorin, neben der 
pädagogischen Möglichkeit der Stärkung von individuellen Ressourcen im 
Sinne von Empowerment, vor allem die Komplexität von 
Sozialisationsprozessen und -verläufen und zielen eher auf eine politisch-
strukturelle Ebene der Veränderung von Geschlechter- und 
Generationenverhältnissen. 
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Frauenhäuser als lebenswerte Schutz- und 

Unterstützungsorte für von Gewalt betroffene 

Frauen und ihre Kinder 

Kinder und Jugendliche, die mit ihren Müttern in 

Frauenhäuser fliehen, entkommen häufig erstmalig der 

familiären Isolation und Gewalt. Sie haben die Möglichkeit, 

über ihre Erlebnisse zu berichten, sich mit den  

(Gewalt-)Erfahrungen innerhalb der Familie sowie mit ihrer 

Beziehung zur Mutter, zum Gewalttäter und zu ihren 

Geschwistern in einer anderen Sozialisationsinstanz als der 

Herkunftsfamilie und unter geschützten Bedingungen 

auseinanderzusetzen und können hier andere Kinder und 

Jugendliche kennenlernen, die ähnliche Erfahrungen 

machen mussten, was als psychische Entlastung erlebt 

werden kann. Zugleich erfahren sie, dass ihre mit den 

häuslichen Gewalterfahrungen verbundenen Probleme 

ernst genommen werden. Sie lernen über ihre mitunter 

traumatischen Erfahrungen zu sprechen und erleben, dass 

sie in der neuen Umgebung keine Angst mehr zu haben 

brauchen und zur Ruhe kommen können. Zudem kann 

ihnen ihr Frauenhausaufenthalt auch zu korrigierenden 

Erfahrungen verhelfen, indem sie beginnen, sich mit den 

individuellen Gewalterfahrungen auseinanderzusetzen und 

die Stressoren zu benennen, unter denen sie bisher 

gelitten haben. Dadurch können sie aus ihrer Isolation 

ausbrechen und im Schutz des Hauses durch 

Unterstützungsangebote lernen, Ohnmacht und Ängste 

abzubauen. 

So zeigten die Ergebnisse der Studie, dass es vielen der 

Befragten in der Regel gut gelang, sich in die neue und 

fremde Situation im Frauenhaus einzuleben. 

Freizeitzeitaktivitäten, die ihnen bis dato unbekannt 

waren, und die Bedeutung der Peers, die ihnen einen 

Ausgleich zu den familialen Gewalterfahrungen 
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ermöglichten und mit denen im Spiel und in der 

Gemeinschaft das persönliche Schicksal vorübergehend 

ausgeblendet werden konnte, bereicherten und 

beeinflussten einzelne Befragte mitunter auch in Bezug auf 

spätere berufliche Perspektiven. Die wertschätzenden und 

vertrauensvollen Beziehungen zu einzelnen 

Mitarbeiterinnen, deren Bereitschaft sich auf Gespräche 

und Konflikte einzulassen, aber auch die Gewährung von 

Schutz und das Gefühl von Sicherheit durch das 

Frauenhaus als Institution, ermöglichten es den Befragten 

sich angenommen, sich selbst sicher zu fühlen und als 

selbstwirksam zu erleben. 

Freiheits- und Aufbruchsgefühle, aber auch veränderte, 

mitunter konflikthafte Beziehungsveränderungen zu den 

Müttern und Vätern konnten im Rahmen des 

Frauenhausaufenthaltes erfahren werden und trugen zu 

veränderten Selbstkonzepten und zur Selbständigkeit aus 

Sicht der Befragten bei.  

DIE SOZIALISATIONSERFAHRUNGEN IM FRAUEN-

HAUS, SO ZEIGTEN DIE INTERVIEW-

ÄUßERUNGEN, ERMÖGLICHTEN IHNEN, SICH 

NICHT NUR ALS OPFER DER HÄUSLICHEN 

GEWALT ZU VERSTEHEN, SONDERN SICH AUCH 

NEU ZU ORIENTIEREN, BISHERIGE EIN-

STELLUNGEN ZU ÜBERDENKEN, ANDERE WERTE 

UND KULTUREN KENNENZULERNEN UND NEUE 

VERHALTENSWEISEN ZU ERPROBEN, die ihnen u. a. 

auch ermöglichten, Konflikte gewaltfrei zu bewältigen. Sie 

selbst wünschten sich veränderte Beziehungen zwischen 

den Geschlechtern, bzw. versuchten diese z. T. bereits zu 

leben, erkannten aber auch, dass sie durch ihre früheren 

Sozialisations-erfahrungen darin beeinflusst werden.  

Die Studienergebnisse zeigten zudem, dass sich 

Resilienzfaktoren auch aus persönlichen Eigenschaften 

speisten, die individuell unterstützt und gefördert werden 

konnten, weshalb die Kategorie im Zusammenhang mit 

einem Frauenhausaufenthalt und der dortigen 

pädagogischen Arbeit bedeutsam wird. Die 

Bewältigungsstrategien, die die Befragten entwickelten, 

halfen ihnen nicht nur hinsichtlich erfolgreicher Bildungs- 

und Erwerbsverläufe, sondern ermöglichten ihnen auch 

wertvolle soziale Interaktionen in anderen 

Sozialisationsinstanzen, wie z.B. der Schule. Ihr Leben nach 

dem Frauenhausaufenthalt wurde auch durch viele 

positive Aspekte geprägt, die es ihnen ermöglichten, 

wertvolle Beziehungen und Bindungen einzugehen, eine 

eigene Familie zu gründen und in dieser einen 

andersartigen Familienalltag zu gestalten, als sie selbst dies 

als Kinder oder Jugendliche erleben durften. Hierbei halfen 

den Interviewten nicht nur ihre inneren, sondern auch 

äußere Schutzfaktoren: Beziehungen zu Menschen, die 

ihnen mit Wertschätzung und Anerkennung begegneten 

und ihnen hierdurch auch ermöglichten, sich nicht nur als 

Opfer der Gewalt, sondern auch als starke, 

widerstandsfähige Persönlichkeiten zu erleben.  

Die besonderen Herausforderungen des Miterlebens von 

Partnerschaftsgewalt erschweren zwar den Sozialisations-

prozess, aber um diese besonderen Belastungserfahrungen 

produktiv verarbeiten zu können, benötigen die Kinder und 

Jugendlichen besondere Unterstützung und Anregungen 

durch ihre Umwelt, um durch äußere Schutzfaktoren 

Resilienzbildung zu unterstützen. Frauenhäuser können 

hier eine hilfreiche Aufgabe übernehmen, wenn sie sich 

ihrer Verantwortung als vorübergehende 

Sozialisationsinstanz bewusst sind und die Mittel und 

Möglichkeiten haben, ihren Aufgaben gerecht zu werden. 

 



 

FHK-Fachinformation No. 2 | 2022 

Schwerpunkt: Parteilich (auch) für Kinder 

Seite 18 

 

Ressourcenorientierung und Resilienzstärkung durch 

Partizipation16 

Die Unterstützung von Selbstwirksamkeitserfahrungen 

bzw. eine an den kindlichen Ressourcen ansetzende 

pädagogische Arbeit, die nicht nur auf die 

Gewalterfahrungen der von Partnerschaftsgewalt 

betroffenen Mädchen und Jungen fokussiert, kann die 

psychische Widerstandskraft stärken. 

PARTIZIPATIONSERFAHRUNGEN SPIELEN IN 

DIESEM ZUSAMMENHANG EINE BEDEUTSAME 

ROLLE, DENN GERADE KINDER UND JUGEND-

LICHE, DIE GEWALT IN PARTNER-SCHAFTEN 

(MIT)ERLEBEN UND DABEI VOR ALLEM DAS 

GEFÜHL DER ANGST UND OHNMACHT 

ERFAHREN MÜSSEN, BENÖTIGEN RÄUME, IN 

DENEN SIE SELBSTWIRKSAMKEITSERFAHRUNGEN 

MACHEN KÖNNEN UND DIE DAS VERTRAUEN IN 

DIE EIGENEN KOMPETENZEN UND IN SICH 

SELBST FÖRDERN UND STÄRKEN KÖNNEN.  

Es geht darum, dass Mädchen und Jungen die Möglichkeit 

zur Mitgestaltung und Entscheidungsmacht bezüglich ihrer 

Lebens- und Erfahrungsräume erhalten, um für sich und 

andere Verantwortung zu übernehmen. Das setzt voraus, 

Kinder und Jugendliche als Expert*innen ihrer eigenen 

Lebenswelt zu verstehen, auf reine Machtausübung im 

Generationen- und Geschlechterverhältnis zu verzichten 

und Betroffene in ihren Problemlösungskompetenzen 

angemessen zu unterstützen. Dies schließt auch ein, dass 

Kinder und Jugendliche das Recht erhalten, das, was sie 

 
16 Zu dieser Thematik wird ab April 2022 das zweijährige, u. a. durch die 

IŜƛŘŜƘƻŦ {ǘƛŦǘǳƴƎ ƎŜŦǀǊŘŜǊǘŜ tǊƻƧŜƪǘ αYƛƴŘŜǊόƭŜōŜƴύ ƛƴ CŀƳƛƭƛŜƴ Ƴƛǘ 
tŀǊǘƴŜǊǎŎƘŀŦǘǎƎŜǿŀƭǘά ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘΦ LƳ wŀƘƳŜƴ Ǿƻƴ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴŜƴ Ƴƛǘ 
Fachkräften werden Aus- und Fortbildungsmaßnahmen entwickelt, die 
sich an unterschiedliche Akteure aus der Anti-Gewalt-Arbeit richten (z. B. 
Kita-, Lehr- und schulische Fachkräfte, Frauenhausmitarbeiterinnen). 
Hierdurch soll die Thematik der Partizipation nicht nur in der Arbeit mit 
den von häuslicher Gewalt betroffenen Kindern und Jugendlichen als 
Resilienz stärkendes Element befördert werden, sondern auch von Beginn 
an unter Einbezug der Expertisen der Fachkräfte wirksam werden. 
Vernetzung und Kooperationen im Umgang mit Partnerschaftsgewalt 
können so von Beginn an auf- bzw. ausgebaut werden (vgl. 
http://isjuf.de). 

beeinträchtigt, was sie an der Umsetzung ihrer Interessen 

hindert bzw. sie in ihrer Entwicklung einschränkt, zur 

{ǇǊŀŎƘŜ ōǊƛƴƎŜƴ Ȋǳ ŘǸǊŦŜƴΦ αWenn Kinder in 

Frauenhäusern (und sei es auch nur für kurze Zeit) 

erfahren, dass ihre Interessen wichtig sind und dass sie ein 

Recht darauf haben, sich zu beschweren (auch über 

Erwachsene), erleben sie Selbstwirksamkeit und erweitern 

so ihre Handlungsmöglichkeiten. Sie erfahren einen 

sicheren Raum, in dem sie als Personen Rechte haben und 

diese auch einfordern und umsetzen könnenά όYƴŀǳŜǊ 

2021, S. 16-17). 

Durch die Möglichkeit zur Mitbestimmung, zur Teilhabe 

und Entscheidungsmacht werden Selbstbestimmungs- und 

Selbstwirksamkeitserfahrungen ermöglicht. Mädchen und 

Jungen können hierdurch lernen, Herausforderungen zu 

bewältigen, sich in Kooperation und Konfliktbewältigung 

zu üben, Ambiguitätstoleranz auszubilden und sich als 

zugehörig und widerstandsfähig zu erleben. Diese 

Sozialisationserfahrungen können die 

Identitätsentwicklung begünstigen und im Sinne einer 

produktiven Realitätsverarbeitung (vgl. Hurrelmann/Bauer 

2015) wirksam werden, oder, wie es Herriger 2022 in 

Bezug auf den Prozess des Empowerments beschreibt: 

αDort, wo die Adressatinnen und Adressaten die Erfahrung 

von Selbstwirksamkeit, Autonomie und Gestaltungskraft 

machen können, erweitern sich ihre psychischen Kräfte ς 

sie stärken ihre personalen Ressourcen, sie schöpfen 

Selbstwert und gewinnen ein neues Vertrauen in die 

eigenen BewältigungsfähigkeitenάΦ 

http://isjuf.de/
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Ausblick 

Die Istanbul-Konvention stärkt den Schutz von Frauen und 

Kindern vor allen Formen von Gewalt, indem sie 

anerkennt, dass Kinder immer Opfer häuslicher Gewalt 

sind, auch als Zeuginnen und Zeugen. Der Artikel 26 

α{ŎƘǳǘȊ ǳƴŘ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ŦǸǊ ½ŜǳƎƛƴƴŜƴ ǳƴŘ ½ŜǳƎŜƴΣ ŘƛŜ 

YƛƴŘŜǊ ǎƛƴŘά erfordert daher die Bereitstellung von Schutz- 

und Hilfsdiensten für Opfer unter der Beachtung der 

Rechte und Bedürfnisse von Kindern. Frauenhaus-

mitarbeiterinnen wissen als Expertinnen in der Anti-

Gewalt-Arbeit in der Regel um die Nöte der von häuslicher 

Gewalt betroffenen Kinder und Jugendlichen und sie 

können versuchen, den Kindern und Jugendlichen Hilfe- 

und Unterstützungsangebote zu unterbreiten, um die mit 

den Gewalterfahrungen verbundenen Entwicklungsrisiken 

zu mindern und das Kindeswohl zu sichern. Deutlich wird, 

dass diese anspruchsvolle Aufgabe, die dem Kindeswohl 

dient und danach trachtet, Entwicklungsrisiken bei den von 

häuslicher Gewalt betroffenen Kindern und Jugendlichen 

frühzeitig zu erkennen, zu mildern, präventiv und mittels 

Partizipationsangeboten zu verhindern sowie 

Resilienzbildung (vgl. Henschel 2019, S. 49ff.) zu 

unterstützen, nicht allein durch die Fachkräfte in den 

Frauenhäusern geleistet werden kann, zumal hierfür 

vielerorts entsprechende Ressourcen fehlen.  

Auch im Sinne von Prävention in Bezug auf 

Kindeswohlgefährdung sind weitere sekundäre 

Sozialisationsinstanzen (vor allem Kindertagesstätten, 

Schulen und weitere Jugendhilfeeinrichtungen) gefordert, 

in Kooperationsbeziehungen Unterstützung zu leisten und, 

sofern erforderlich, auch intervenierend einzugreifen (vgl. 

Henschel in AWO Bundesverband e.V. 2021; 2022).  

Frauenhäuser werden zwar zunehmend als ein wichtiger 

Baustein innerhalb der Anti-Gewalt-Arbeit und Sozialen 

Arbeit verstanden, jedoch bis heute nicht angemessen mit 

entsprechenden finanziellen, personellen und räumlichen 

Ressourcen ausgestattet. Hier gilt es zukünftig durch die 

Bereitstellung entsprechender Ressourcen und weiterer 

politischer Maßnahmen Veränderungen und 

Verbesserungen für Kinder und Jugendliche 

herbeizuführen. Nur so kann es gelingen, die bestehenden 

Hilfesysteme bedarfsgerechter im Sinne des Kindeswohls 

und Kinderschutzes auszugestalten und dabei zugleich die 

Schutzbedürfnisse der Mütter nicht aus dem Blick zu 

verlieren. 

 

Zur Autorin:  

Prof. Dr. Angelika Henschel lehrt und forscht an der 

Leuphana Universität Lüneburg im Institut für Sozialarbeit 

und Sozialpädagogik. Zu ihren Forschungsschwerpunkten 

gehören u. a.: Gewalt in Generationen- und Geschlechter-

verhältnissen, häusliche Gewalt und die Situation der 

Kinder und Jugendlichen, Professionalisierung in der 

Frauenhausarbeit, Kooperationen zwischen Jugendhilfe 

und Schule. Sie ist Autorin der empirischen Studie 

αCǊŀǳŜƴƘŀǳǎƪƛƴŘŜǊ ǳƴŘ ƛƘǊ ²ŜƎ ƛƴǎ [ŜōŜƴΦ 5ŀǎ CǊŀǳŜƴƘŀǳǎ 

ŀƭǎ ŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴŘŜ {ƻȊƛŀƭƛǎŀǘƛƻƴǎƛƴǎǘŀƴȊάΣ 

Barbara Budrich 2019. 
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https://www.awo.org/sites/default/files/2021-02/Dokumentation_Jugendliche-u-junge-Frauen-in-Frauenhaus-u-Beratung_0_0_0_0_0.pdf
https://www.awo.org/sites/default/files/2021-02/Dokumentation_Jugendliche-u-junge-Frauen-in-Frauenhaus-u-Beratung_0_0_0_0_0.pdf
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.pdf;jsessionid=68AA356A3258F076C1FCA7E426E45078.live612?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.pdf;jsessionid=68AA356A3258F076C1FCA7E426E45078.live612?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.pdf;jsessionid=68AA356A3258F076C1FCA7E426E45078.live612?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.pdf;jsessionid=68AA356A3258F076C1FCA7E426E45078.live612?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/Partnerschaftsgewalt/Partnerschaftsgewalt_2020.pdf;jsessionid=68AA356A3258F076C1FCA7E426E45078.live612?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/84328/3bc38377b11cf9ebb2dcac9a8dc37b67/langfassung-studie-frauen-teil-eins-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/84328/3bc38377b11cf9ebb2dcac9a8dc37b67/langfassung-studie-frauen-teil-eins-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/84328/3bc38377b11cf9ebb2dcac9a8dc37b67/langfassung-studie-frauen-teil-eins-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/resource/blob/93728/ddf0bb44235e207056818876f794767f/famfg-familiensachen-arbeitshilfe-data.pdf
https://www.socialnet.de/lexikon/Empowerment
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https://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Kinder-misshandelter-Muetter-Stand-0306_F133.pdf
https://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Kinder-misshandelter-Muetter-Stand-0306_F133.pdf
https://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Kinder-misshandelter-Muetter-Stand-0306_F133.pdf
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PROJEKTSTECKBRIEF: ZUHAUSE AUF ZEIT  

Kinder & Jugendliche im Frauen- und Kinderschutzhaus unterstützen 

 

PROJEKTVERANTWORTLICHE: Juliane Kremberg, kremberg@frauenhauskoordinierung.de  

FÖRDERER: IKEA Deutschland GmbH 

PROJEKTLAUFZEIT 10 / 2021 ς 10 / 2023 

ZIELE: ¶ Sichtbarmachung der Zielgruppe und ihrer Bedarfe  

¶ Professionalisierung im Kinderbereich begleiten  

¶ Expertise im Kinderschutz ausbauen 
 

PROJEKTMASSNAHMEN: 1) Bestandsaufnahme:  

¶ Bedarfsabfrage in der Fachpraxis zur psychosozialen Versorgung der 

Zielgruppe sowie zu Bedarfen von Kindern, Jugendlichen und 

Kinderbereichsmitarbeiter*innen 

¶ Recherche von Literatur und aktuellen Fachartikel zur Zielgruppe  

¶ Befragung von Mitarbeiter*innen von Frauenhäusern  

2) Gründung eines Projektbeirats:  

¶ Weiterentwicklung des Projektdesigns und kritische fachliche 

Begleitung sämtlicher Projektbestandteile 

3) Ausschreibung eines Kinder- und Jugend-Fonds für Frauenhäuser 

4) Erarbeitung eines digitalen Methoden-Tool-Kits für pädagogische 

Fachkräfte: 

¶ Sammlung von Methoden für die pädagogische Praxis 

¶ Vorstellung von Modellvorhaben und Beispielen guter Praxis, z.B. 

tƭŀƪŀǘ α²ƛƭƭƪƻƳƳŜƴ ƛƳ CǊŀǳŜƴ- ǳƴŘ YƛƴŘŜǊǎŎƘǳǘȊƘŀǳǎά 

5) Kampagne: Sichtbarmachung der Zielgruppe und ihrer spezifischen 

Bedarfe gegenüber externen Kooperationspartner*innen (Kinder- und 

Jugendhilfe; Jugendamt; Familiengerichten etc.) 

6) Fortbildungen für Kinderbereichsmitarbeiter*innen 

7) Entwicklung von Qualitätsempfehlungen und Mindeststandards für die 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen  

mailto:kremberg@frauenhauskoordinierung.de
https://www.frauenhauskoordinierung.de/aktuelles/detail/interaktives-plakat-kinderfreundliches-frauenhaus
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PROJEKTBAUSTEINE 

 

Mehr Informationen auf der {ŜƛǘŜ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘǎ α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά. 

  

https://www.frauenhauskoordinierung.de/arbeitsfelder/projekt-zuhause-auf-zeit-kinder-und-jugendliche-in-frauenhaeusern
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α9ƛƴŜ ƎŀƴȊ ōŜǿǳǎǎǘŜ IŀƭǘǳƴƎ ŘŜƴ YƛƴŘŜǊƴ ƎŜƎŜƴǸōŜǊά  

Interview mit den Referentinnen der FHK-CƻǊǘōƛƭŘǳƴƎǎǊŜƛƘŜ αtŅŘŀƎƻƎƛƪ ŘŜǎ ǎƛŎƘŜǊŜƴ hǊǘŜǎ ς 

Traumasensible Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in Frauen- ǳƴŘ YƛƴŘŜǊǎŎƘǳǘȊƘŅǳǎŜǊƴά 

 

FHK hat von April bis Juli 2022 die bundesweit erste 

digitale Fortbildungsreihe zu traumapädagogischer 

Arbeit explizit für Mitarbeiter*innen von Frauen- 

und Kinderschutzhäusern angeboten. Über 200 

pädagogische Fachkräfte können nun Kinder 

und Jugendliche bei der Verarbeitung von 

Gewalt noch kompetenter unterstützen. 

 

FHK: Ihr macht seit Jahren Fortbildungen im Bereich 

Traumapädagogik und seid Expertinnen für Gewaltschutz 

für Kinder und Jugendliche. Warum liegt euch das Thema 

so am Herzen? 

Henrike Krüsmann: Einerseits ist Trauma bzw. 

Traumatisierung so ein inflationärer Begriff, andererseits 

wissen nur wenige Leute, was sich hinter Traumatisierung 

eigentlich verbirgt. Studien zeigen, wie hoch die 

Betroffenheit von Kindern bei häuslicher Gewalt ist und 

dass sie tatsächlich posttraumatische Belastungsstörungen 

und andere Folgesymptome ausbilden. 

Janina Klein: Es fehlt häufig der Blick auf die Kinder. Weil 

sie oft vergessen werden, ist es so wichtig, sie mehr in den 

Blick zu nehmen. Wenn man sich anschaut, wie 

Gewaltspiralen und auch transgenerationale Tradierung 

von Gewalt wirken, dann brauchen betroffene Kinder 

einfach ganz viel.  

ES KANN SO VIEL HEILEN, WENN DIE KINDER GUT 

AUFGEFANGEN WERDEN UND BINDUNG 

MÖGLICH IST. 

Denise Klein: Das Wichtige an Traumapädagogik ist, dass 

es kein defizitorientierter Blick ist, sondern ein sehr 

ressourcenorientierter. Traumapädagogik fragt nach dem 

guten Grund für das Handeln ς das finde ich gerade im 

Umgang mit Kindern, die Gewalterfahrungen gemacht 

haben, sehr wichtig. Denn das kann für Kinder total heilend 

wirken. 

 

FHK: ²ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ Řŀǎ YƻƴȊŜǇǘ ŘŜǎ αƎǳǘŜƴ DǊǳƴŘŜǎάΚ 

Henrike Krüsmann: Der gute Grund meint: Alles, was 

ein Mensch in seinem Verhalten zeigt, hat einen guten 

Grund in seiner Geschichte. Die Kinder haben einen 

Grund, warum sie sich so verhalten. Es sind teilweise 

Strategien, die für das Überleben wichtig waren, die 

dann aber in Situationen, in denen sie nicht mehr 

wichtig sind, immer wieder zum Vorschein kommen 

und teilweise im pädagogischen oder schulischen 

Kontext Reaktionen hervorrufen, die Kinder zu 

maßregeln, reglementieren und disziplinieren. Manche 

Kinder schämen sich auch, dass sie sich so verhalten. 

Da ist es wichtig, sich klarzumachen: Es gibt einen 

Grund, der in der Biografie der Kinder liegt, in dem, was 

sie erfahren haben, und in Notsituationen wird das 

aktiviert und eingesetzt. Mit der Auseinandersetzung 

damit und dem Eintrainieren, dem Probieren 

von anderen Verhaltensstrategien sind dann 

Veränderungen möglich. 

 

FHK: Warum ist der traumapädagogische Ansatz auch 

besonders für Mitarbeitende des Kinderbereichs im 

Frauenhaus interessant? 

Denise Klein: Kinder und Jugendliche, auch wenn sie nicht 

direkt von Gewalt betroffen sind, haben Gewalt miterlebt 

und tragen natürlich auch Folgen dieses Mitansehens der 

Gewalt in sich.  

Henrike Krüsmann: Die Mütter im Frauenhaus sind ja in 

einer Krisensituation. Die müssen erstmal auf sich gucken, 

sich erstmal selbst versorgen, um wieder Boden unter den   
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Füßen zu gewinnen und Perspektiven zu entwickeln. Und 

dann ist da noch ein Kind, was auch Probleme hat, oder 

sogar mehrere Kinder, und die Mütter sind teilweise 

überfordert. Deshalb finde ich es wichtig, dass das 

Personal sehr sensibel auf die Kinder guckt und weiß: Die 

Mutter steht jetzt vielleicht nicht in allen Punkten für das 

Kind zur Verfügung. Da gilt es viel auszugleichen, was die 

Mütter vielleicht selber nicht geben können, weil sie selbst 

erst wieder Orientierung brauchen.  

 

FHK: Inwiefern wirkt sich Trauma anders auf Kinder und 

Jugendliche aus als auf Erwachsene und was bedeutet das 

für die Traumapädagogik? 

Denise Klein: In unterschiedlichen Altersphasen finden 

unter guten Bedingungen verschiedene Entwicklungen 

(Ausbildung der motorischen, kognitiven, emotionalen und 

sozialen Fähigkeiten, Sprache, Bindung etc.) statt. Es ist 

hilfreich zu schauen: In welcher Situation konnte ς durch 

Gewalt bedingt ς Entwicklung nicht oder nicht gut 

stattfinden. Es ist möglich, die Sicherheit und 

Geborgenheit, die in einer bestimmten Entwicklungsstufe 

ƎŜŦŜƘƭǘ ƘŀǘΣ αƴŀŎƘȊǳƴŅƘǊŜƴά ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ Řŀǎ bŀŎƘƘƻƭŜƴ Ǿƻƴ 

wichtigen Entwicklungsschritten zu fördern, auch wenn die 

Kinder schon älter sind. Zum Beispiel durch das Schaukeln 

in einer Hängematte, das Einwickeln in eine dicke Decke, 

die Schutz bietet. Da kann das Nervensystem sich wieder 

beruhigen und Raum schaffen für neue Verbindungen im 

Gehirn.  

Janina Klein: Der Ressourcenbereich ist ja bei Kindern noch 

nicht so ausgebildet, das heißt sie brauchen viel mehr von 

außen. Deswegen ist die Bindungstheorie so wichtig: 

Bindung und Erziehung können viel heilen, weil Kinder 

eben erstmal versorgt werden und alles von außen 

bekommen müssen. Auch die Regulation muss von außen 

kommen. 

 

FHK: Was sind die besonderen Herausforderungen für die 

Mitarbeiter*innen im Kinderbereich der Frauenhäuser? 

Henrike Krüsmann: Alle Kinder im Frauenhaus bringen 

eine ganz spezifische Belastung mit. Nämlich, dass eine 

Beziehungsperson, der Vater, gewalttätig wurde gegen 

eine andere wichtige Bezugsperson, die Mutter, teilweise 

auch gegen das Kind. Teilweise arbeiten die 

Mitarbeiter*innen auch unter sehr schwierigen 

Bedingungen: Eine Mitarbeiterin hat z.B. erzählt, dass sie 

teilweise mit 13 Kindern von drei Jahren bis ins höhere 

Schulalter allein ist. Eine andere Kollegin berichtete, dass 

sie auch Säuglinge und weitere Kinder betreut, also auch 

eine große, sehr heterogene Gruppe. 

Maria El-Safti: Eine weitere Herausforderung ist, dass es 

ǿƛǊƪƭƛŎƘ Ŝƛƴ α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά ƛǎǘΦ 5ŀǎ ƘŜƛǖǘΣ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 

Beziehung ist zeitlich begrenzt.  

EINERSEITS SIND DA KINDER MIT SEELISCHEN 

BESCHÄDIGUNGEN UND TRAUMATA, DIE AUFGE-

FANGEN WERDEN MÜSSEN, UND ANDERERSEITS 

IST DER ZEITRAUM EINGESCHRÄNKT.  

Auch die Personalsituation setzt Grenzen. Da sind zum Teil 

Mitarbeiter*innen mit vielen Kindern allein und haben eine 

Verantwortung, die so eigentlich nicht zu stemmen ist.  

Denise Klein: Die personellen Ressourcen in den 

Frauenhäusern sind sehr unterschiedlich. Zum Teil müssen 

die Kinder Dolmetschen für die Mutter, weil keine 

finanziellen Mittel für externe, professionelle Sprach-

mittler*innen da sind. Sehr sinnvoll ist eine 

Ansprechpartnerin oder Bezugsbetreuerin für jedes 

einzelne Kind. Viele Frauenhäuser sind allerdings 

besonders im Kinderbereich personell sehr schlecht 

ausgestattet. Einige Teilnehmer*innen haben auch 

erwähnt, dass sie sehr viel Wert auf den Beziehungsaufbau 

legen und sie andererseits keine neue 

Beziehungsenttäuschung auslösen wollen.  

ES GIBT HEMMUNGEN, EINE BEZIEHUNG 

ANZUBIETEN, WENN NICHT KLAR IST, OB DIE 

KINDER IN ZWEI WOCHEN WIEDER WEG SIND. 

WIE WIRD DAMIT UMGEGANGEN, DASS ES EINE 

ZWISCHENPHASE IST?  

Das ist eine Herausforderung und Schwierigkeit. 
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FHK: Welche Erwartungen habt ihr bei den 

Teilnehmer*innen unserer gemeinsamen Fortbildungs-

reihe wahrgenommen? 

Denise Klein: Das Besondere an dieser Fortbildung war: es 

nimmt die Erzieher*innen, die Sozialarbeiter*innen im 

Kinderbereich in den Fokus. Wir haben während der 

Fortbildung gemerkt, dass es einen großen Wunsch sowohl 

nach inhaltlichem Input als auch Austausch gibt. Durch die 

Fortbildung konnte bestätigt werden, wie wichtig die 

Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen ist und die Arbeit 

der Mitarbeiter*innen konnte dadurch noch stärker 

anerkannt werden.   

Henrike Krüsmann: Für die Mitarbeiter* innen sind 

Fortbildungen wichtig, so wie jetzt, die die Kinder wirklich 

im Fokus haben.  

NICHT KINDER ALS DIE, DIE AUCH MITKOMMEN 

INS FRAUENHAUS, SONDERN ALS EIGEN-

STÄNDIGE PERSÖNLICHKEITEN, DIE AUCH IM 

FRAUENHAUS LEBEN.   

Denise Klein: Einerseits gibt es natürlich im Alltag der 

Mitarbeiter*innen sehr eingeschränkte Ressourcen und 

Möglichkeiten. Es war gut, das auch unter trauma-

pädagogischen Gesichtspunkten zu betrachten: Wo wäre 

ein Ressourcenausbau unbedingt notwendig, um den 

Kindern gerecht zu werden? Und andererseits gab es einen 

intensiven Austausch über ganz konkrete Situationen mit 

Kindern und Jugendlichen, wo es den Bedarf gab, 

Interventionsmöglichkeiten einmal traumapädagogisch zu 

betrachten. 

 

FHK: Wie habt ihr eure Fortbildung konzipiert? Was waren 

Schwerpunkte, die ihr gesetzt habt? 

Maria El-Safti: Wir haben die wichtigsten Elemente der 

Traumapädagogik auf die Situation der Erzieher*innen in 

Frauenhäusern angepasst und vermittelt. Das sind: das 

Häschen-Denker-Modell nach Hantke/Görges, die 

Kernelemente der traumapädagogischen Haltung und der 

Umgang mit Über-

tragungen, die das 

Trauma-Viereck verdeut-

licht.  

Denise Klein: Wir fanden 

es wichtig, aus der Praxis 

zu hören, wie der Alltag 

aussieht, um dann mit 

den Teilnehmer*innen 

zusammen zu 

erarbeiten, was sie ganz 

konkret tun können. Der 

andere Aspekt, der uns 

wichtig war, war 

Selbstfürsorge. Trauma-

pädagogik ist nicht möglich, wenn der Blick nur auf die 

Betroffenen gerichtet wird. 

Abb: Hantke, Lydia / Görges, Hans-Joachim 2012: Handbuch 

Traumakompetenz, Basiswissen für Therapie, Beratung und Pädagogik. 

Paderborn: Junfermann, Grafiken von Kai Pannen, mit freundlicher 

Genehmigung des Junfermann-Verlages. 
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Abb: Modell zur Erklärung von 

Über- und Unterspannung  

Hantke, Lydia / Görges, Hans-Joachim 

2012: Handbuch Traumakompetenz, 

Basiswissen für Therapie, Beratung und 

Pädagogik. Paderborn: Junfermann, 

Grafiken von Kai Pannen, mit 

freundlicher Genehmigung des 

Junfermann-Verlages. 
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ES IST ENORM WICHTIG, AUCH UNS SELBST MIT 

IN DEN FOKUS DER TRAUMAPÄDAGOGIK ZU 

NEHMEN. WIE GEHEN WIR MIT UNS UM? WIR 

ALS SOZIALARBEITER*INNEN SIND JA AUCH 

VORBILDER. WIR SIND TEILNEHMER*INNEN 

EINES PROZESSES, WIR SIND DAS WERKZEUG, 

MIT DEM WIR ARBEITEN.  

 

FHK: Inwiefern haben die Mitarbeiter*innen im 

Frauenhaus bereits eine traumapädagogische Haltung? 

Welche Ansätze gibt es in der Praxis?  

Maria El-Safti: Ich fand spannend, dass intuitiv schon ganz 

ǾƛŜƭ αwƛŎƘǘƛƎŜǎά ƎŜƳŀŎƘǘ ǿƛǊŘΦ 5ƛŜ traumapädagogische 

Haltung ist auch ein Prozess, wo immer wieder durch 

Reflektieren und Bewusstmachen verändert und nach-

justiert wird. Das ist keine starre Haltung, sondern etwas 

ganz Bewegliches. Ich finde es auch einen schönen Effekt, 

ǿŜƴƴ ŘƛŜ ¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊϝƛƴƴŜƴ ƳŜǊƪŜƴΥ αLŎƘ ƘŀōŜ Ƨŀ die 

Haltung, da ist schon ganz viel da. Das ist nichts ganz 

bŜǳŜǎΣ ǿŀǎ ƛŎƘ ŜǊǎǘ ƭŜǊƴŜƴ ƳǳǎǎΦά 5ŀs ist eine tolle 

Bestätigung. 

Henrike Krüsmann: Besonders bei Berufseinsteiger*innen 

gibt es zum Teil noch das Denken: Wenn jemand 

traumatisiert ist, braucht er eine Therapie und mehr kann 

man gar nicht machen. Und jetzt öffnet sich der Blick, dass 

es vielleicht gar nicht unbedingt eine Therapie braucht. Wir 

können in der Praxis sehr, sehr viel bewirken und Kinder 

sehr gut auffangen, auch wenn es nur für eine 

vorrübergehende Zeit ist.  

ES HAT FÜR DIE KINDER EINE GANZ GROSSE 

BEDEUTUNG, WIE ICH IHNEN BEGEGNE, WIE ICH 

SIE SEHE. UND DAS NICHT NUR AUS DEM BAUCH 

HERAUS ZU MACHEN, SONDERN MIT EINER 

GANZ BEWUSSTEN HALTUNG DEN KINDERN 

GEGENÜBER. 

 

FHK: Wo liegen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den 

Konzeptionen im Kinderbereich? 

Henrike Krüsmann: Es wird mit sehr unterschiedlichen 

Ansätzen gearbeitet. Einmal gibt es zum Beispiel eine 

Kinderbetreuung analog zu KiTa und Schule, wo die Kinder 

jeden Tag für mehrere Stunden hingehen können. Andere 

bieten ganz gezielt stundenweise Angebote oder auch 

Einzelbetreuung an, können also sehr individuell auf jedes 

Kind eingehen. Beim Thema Betreuung unterscheiden sich 

die Konzepte teilweise sehr deutlich.  

WICHTIG IST AUS MEINER SICHT, DASS EINE 

KINDERBETREUUNG ZU DEN ZEITEN MÖGLICH 

IST, IN DENEN MÜTTER WEGE MACHEN 

MÜSSEN, BEI ÄMTERN VORSPRECHEN, JOB-

CENTER, WOHNUNGSAMT ς DAMIT DIE KINDER 

NICHT IMMER WIEDER DIE GESCHICHTE HÖREN 

MÜSSEN UND DETAILS, DIE SIE VORHER 

VIELLEICHT GAR NICHT KANNTEN.  

 

FHK: Was kann betroffenen Kindern und Jugendlichen 

helfen, mit dem Erlebten einen Umgang zu finden? 

Henrike Krüsmann: Tatsächlich zu merken, dass sie jetzt 

Schutz und Sicherheit haben. Dass sie einbezogen werden 

in alles, was passiert. Dass sie informiert werden über 

ihren Aufenthalt im Frauenhaus. Gegebenenfalls auch über 

die nächsten Schritte der Mutter. Und eine Verlässlichkeit. 

Zu wissen: wann bin ich hier, wann ist die Pädagogin da, 

wann gibt es welches Angebot, wie sind die Regeln. Also 

ein ganz großes Gerüst an Regeln, an Ritualen, die den 

Kindern Verlässlichkeit und Halt geben. 

Denise Klein: Ich glaube, es ist wichtig für die Kinder, in 

Bezug auf die Schuldgefühle Entlastung zu bekommen, 

dass das ein System der Erwachsenen ist und sie selbst 

keine Schuld tragen. 

Henrike Krüsmann: Und den Geheimnisdruck 

loszuwerden. 
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OFT WAR DAS EIN GROSSES GEHEIMNIS, WAS 

NIRGENDS ERZÄHLT WERDEN DURFTE, ÜBER 

JAHRE HINWEG. AUF EINMAL IST DER RAUM DA, 

DAS ERZÄHLEN ZU DÜRFEN, UND DIE ERLAUBNIS 

DER MUTTER, DARÜBER ZU REDEN. ZU ERLEBEN, 

DASS DIE MUTTER SELBER AUCH DARÜBER 

REDET ς DAS IST FÜR KINDER ETWAS SEHR, SEHR 

ENTLASTENDES.  

Gegenüber Polizei, Jugendamt etc. wurden die Kinder oft 

dazu angehalten, nichts zu sagen. Und auf einmal ist dieser 

Raum da und sie dürfen das. Ohne Sanktionen, ohne 

Androhung von Strafen, teilweise auch von 

Autoritätspersonen. Es wird damit umgegangen, es wird 

aufgefangen, sie überfordern Erwachsene nicht damit. Das 

ist ja auch ein Verhalten von Kindern: Dass sie 

Erwachsenen nichts erzählen, weil sie Angst haben, es 

könnte belastend für die Person sein. Sie sollen merken, 

ihr Gegenüber kann damit umgehen, stellt nicht in Frage, 

was die Kinder erzählen. Sagt ƴƛŎƘǘΥ α!ōŜǊ ŘŜƛƴ ±ŀǘŜǊ ƛǎǘ 

ŘƻŎƘ ƛƳƳŜǊ ǎƻ ƴŜǘǘ ǳƴŘ ŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘάΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƴimmt es so, 

wie die Kinder es erzählen, und nimmt dem Kind das 

Geheimnis damit auch ab.  

FHK: Was sind Beispiele guter Praxis im räumlich und 

zeitlich begrenzten Rahmen Frauenhaus? 

Maria El-Safti: LŎƘ ŦŀƴŘ ȊǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ Řŀǎ αLŎƘ-bin-Ich-.ǳŎƘά 

ganz toll. Dass jedes Kind, wenn es ins Frauenhaus kommt, 

ein eigenes Buch bekommt, dass auf jedes Kind individuell 

ȊǳƎŜǎŎƘƴƛǘǘŜƴ ƛǎǘΦ 5ŀƴƴ Ǝŀō Ŝǎ ƴƻŎƘ Řŀǎ αDƭǸŎƪǎ-DƭŀǎάΣ ǿƻ 

alle in der Gruppenstunde sich gegenseitig etwas Schönes 

reintun. Und wenn es ihnen mal nicht gut geht, können sie 

da reinschauen. 

Henrike Krüsmann: Es wird mit Kinderbeiräten und 

Kinderversammlungen gearbeitet, wo Kinder eine Stimme 

bekommen und merken, sie werden ernst genommen und 

sind wichtig. Manche Einrichtungen überreichen jedem 

Kind zum Abschied ein kleines Buch mit einer Notfallkarte 

drin. Mit wichtigen Personen, Telefonnummern, 

Hinweisen, was es machen kann und wo es sich Stärke und 

Kraft herholen kann.  

In einem Kinderbereich haben sie einen Baum an die Wand 

gemalt und jedes Kind, das kommt, macht einen 

Fingerabdruck als Blatt an diesen Baum, sodass sichtbar ist, 

wie viele Kinder schon da waren.  

 

Abb: Assoziationen zum Thema Trauma  
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DENN KINDER IM FRAUENHAUS STELLEN IMMER 

WIEDER ERSTAUNT FEST, WIE VIELE KINDER ES 

GIBT, DIE SOWAS SCHONMAL ERLEBT HABEN. 

WEIL DIE MEISTEN DAS GEFÜHL HABEN, DAMIT 

ALLEIN ZU SEIN, WEIL DARÜBER GESCHWIEGEN 

WIRD. 

In der Schule, in der KiTa wird darüber nicht gesprochen. 

Gut fand ich auch Ansätze, männliche Honorarkräfte mit in 

den Kinderbereich zu holen, sodass Kinder auch männliche 

Vorbilder bekommen. Damit sowohl Mädchen als auch 

Jungs sich mit dem Männerbild auseinandersetzen können 

und dort auch Männer kennenlernen, die Gefühle zeigen, 

die empathisch sind, die traurig sind und die mit ihrer Wut, 

die ja durchaus auch da sein kann, ganz anders umgehen, 

als sie es bisher gelernt haben.  Die pädagogischen Berufe 

sind ja sehr frauenlastig, da finde ich es sehr erfreulich, 

dass Frauenhäuser diesen Weg der Öffnung gehen.  

Denise Klein: In einem Frauenhaus gab es im 

Kinderbereich so kleine Teppiche, die beim Spielen der 

sichere Ort des Kindes sind. Wenn jemand dazukommen 

und mitspielen will, muss das Kind erstmal fragen, ob das 

in Ordnung ist. So können Kinder lernen, eigene Grenzen 

zu setzen und die Grenzen von anderen zu respektieren.   

ES GAB EIN POTPOURRI AN TOLLEN IDEEN UND 

ES IST WICHTIG ANZUERKENNEN, WAS DIE 

MITARBEITER*INNEN IM KINDERBEREICH SEIT 

JAHREN LEISTEN. DAS WIRD BISHER ZU WENIG 

GESEHEN.   

 

FHK: Wo sind die Grenzen traumapädagogischer Ansätze 

im Frauenhaus?  

Henrike Krüsmann: ES GIBT FRAUENHÄUSER, DA 

SIND MEHR KINDER ALS MÜTTER. DIESER 

SITUATION WIRD GAR NICHT RECHNUNG GE-

TRAGEN. VON DEN RÄUMLICHKEITEN NICHT, 
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VON DER AUSSTATTUNG NICHT, VOM PERSONAL 

HER NICHT.  

Dadurch, dass oft die Selbstfürsorge bei den 

Mitarbeiter*innen hinten runterfällt, weil sie allem gerecht 

werden wollen und auch müssen, erleben Kinder zum Teil, 

dass sie abgewiesen werden. Dass keine Zeit da ist, dass 

ein anderes Kind gerade die Aufmerksamkeit bekommt. 

5ŀǎ ƛƴǘŜǊǇǊŜǘƛŜǊŜƴ ǎƛŜ ǿƻƳǀƎƭƛŎƘ ŀƭǎ αLŎƘ ōƛƴ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘ 

ǿƛŎƘǘƛƎάΣ ǿŜƛƭ ǎƛŜ ƴƛŎƘt die Wertschätzung bekommen, die 

sie sich erhoffen.  

Maria El-Safti: WENN ES EINFACH STRUKTURELL 

NICHT GEHT, DASS DIE BALANCE ZWISCHEN 

SELBSTFÜRSORGE UND DEN ANFORDERUNGEN 

GEHALTEN WIRD, DA KANN MAN TRAUMA-

PÄDAGOGISCH SO TOLL SEIN, WIE MAN WILL.  

Manchmal ist es traumapädagogisch, zu sagen: αJetzt bin 

ich ŜǊǎǘƳŀƭ ǿƛŎƘǘƛƎάΦ !ōŜǊ Řŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ Řŀƴƴ ŦǸǊ ŘƛŜ 

Struktur des Hauses, dass niemand da ist für die Kinder, 

ǿŀǎ ǿƛŜŘŜǊǳƳ ƴƛŎƘǘ ǘǊŀǳƳŀǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘ ƛǎǘΧ 

 

FHK: Habt ihr aus eurer Berufserfahrung ein Fallbeispiel, 

wo ihr gemerkt habt, es hat für das Kind wirklich etwas 

verändert, dass ihm jemand mit dieser Haltung begegnet 

ist?  

Denise Klein: Ich habe mal eine 17-Jährige unterstützt, die 

früher mit ihrer Mutter im Frauenhaus gelebt hat. Sie hat 

lange Zeit Gewalt gegen ihre Mutter und teilweise auch 

gegen sich und ihre Geschwister erlebt. Sie war die Älteste. 

Die Zeit im Frauenhaus hat sie als total wichtig empfunden, 

weil sie entlastet wurde und nicht mehr die Verantwortung 

als älteste Tochter hatte, für die jüngeren zu sorgen und im 

Konflikt zwischen den Eltern zu stehen. Sie hat plötzlich 

eine Freiheit entdeckt, ihr eigenes Leben zu leben.  

 

 

Zu den Gesprächspartnerinnen:  

Janina Klein, Denise Klein, Maria El-Safti, Henrike 

Krüsmann sind nach den Standards der DeGPT und des 

Fachverbands für Traumapädagogik zertifizierte Trauma-

pädagoginnen und traumazentrierte Fachberaterinnen 

sowie vom Institut Berlin qualifizierte Trainerinnen. Sie 

arbeiten in unterschiedlichen Beratungskontexten mit 

Kindern und Jugendlichen mit Gewalterfahrungen. 

 

Weiterführende Links: 

¶ https://institut -berlin.de/ 

¶ https://www.auf-

leben.org/projekte/aufleben/traumapaedagogik-

im-frauenhaus/ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://institut-berlin.de/
https://www.auf-leben.org/projekte/aufleben/traumapaedagogik-im-frauenhaus/
https://www.auf-leben.org/projekte/aufleben/traumapaedagogik-im-frauenhaus/
https://www.auf-leben.org/projekte/aufleben/traumapaedagogik-im-frauenhaus/
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αGewaltbetroffene Mütter und Kinder stärkenά 

Eine Zusammenarbeit der Klinik für Kinder und Jugendliche der UPK Basel im Frauenhaus beider Basel 

 

αLŎƘ ƎƭŀǳōŜΣ Řŀǎ ²ƛŎƘǘƛƎǎǘŜΣ Řŀǎ ŀƭƭŜ 

Professionellen von mentaler Gesundheit 

wissen müssen, ist nicht, wie man das 

komplizierte Verhalten interpretiert, 

sondern, wie man jemandem helfen kann, 

auf einem ausgeglichenen Kiel zu stehen, 

bzw. in einen physiologischen Zustand zu 

kommen, in dem er/sie seine Sinne 

ȊǳǎŀƳƳŜƴƘŀƭǘŜƴ ƪŀƴƴΦά 

ς .ŜǎǎŜƭ Ǿŀƴ ŘŜǊ Yƻƭƪ 

5ŀǎ ¢ƘŜƳŀ αYƛƴŘŜǊ ōŜƛ ƘŅǳǎƭƛŎƘŜǊ DŜǿŀƭǘά ƪƻƳƳǘ ƛƴ ŘŜƴ 

ƭŜǘȊǘŜƴ WŀƘǊŜƴ ƛƳƳŜǊ ƳŜƘǊ ƛƴ Řŀǎ .ƭƛŎƪŦŜƭŘ ŘŜǎ ŦŀŎƘƭƛŎƘŜƴ 

5ƛǎƪǳǊǎŜǎΦ 5ŀǎ !ǳŦǿŀŎƘǎŜƴ ƛƳ YƭƛƳŀ Ǿƻƴ tŀǊǘƴŜǊƎŜǿŀƭǘ 

ōŜŜƛƴǘǊŅŎƘǘƛƎǘ ŘƛŜ ƪƛƴŘƭƛŎƘŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƳƛǘǳƴǘŜǊ ƳŀǎǎƛǾ 

ǳƴŘ ƪŀƴƴ ǎƛŎƘ ƛƴ {ǘǊŜǎǎǎȅƳǇǘƻƳŜƴ ōƛǎ Ƙƛƴ Ȋǳ 

¢ǊŀǳƳŀŦƻƭƎŜǎǘǀǊǳƴƎŜƴ ȊŜƛƎŜƴΦ 5ƛŜǎŜ ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŎƘ ς ŀǳŎƘ ƧŜ 

ƴŀŎƘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎǎŀƭǘŜǊ ς ŀǳŦ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘƭƛŎƘǎǘŜ ²ŜƛǎŜ 

ȊŜƛƎŜƴ ǳƴŘ ŀǳǎǿƛǊƪŜƴΦ .Ŝƛ ǎŜǉǳŜƴǘƛŜƭƭŜƴΣ ƛƴǘŜǊǇŜǊǎƻƴŜƭƭŜƴ 

ǘǊŀǳƳŀǘƛǎŎƘŜƴ 9ǊƭŜōƴƛǎǎŜƴ ƎŜǊŀŘŜ ŘǳǊŎƘ ŜƴƎŜ 

.ŜȊǳƎǎǇŜǊǎƻƴŜƴ ǎƛƴŘ ŘƛŜ CƻƭƎŜƴΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ CŅƘƛƎƪŜƛǘ ȊǳǊ  

 

59w {L/I9w9 hw¢Σ L{¢ 9Lb hw¢ !b 59a 

 

 

LŎƘ ƳƛŎƘ ǿƻƘƭ ǳƴŘ ǎƛŎƘŜǊ ŦǸƘƭŜ 

LŎƘ DŜōƻǊƎŜƴƘŜƛǘ ŜǊŦŀƘǊŜ 

aƛǊ ƴƛŎƘǘǎ ǇŀǎǎƛŜǊǘ 

LŎƘ ƳƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴ ƳǳǎǎΦ 

LŎƘ ōƭŜƛōŜƴ ƪŀƴƴ κ ƳŜƛƴ ±ŜǊōƭŜƛō ƴƛŎƘǘ  

ƛƴ CǊŀƎŜ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿƛǊŘΦ 

LŎƘ ŀƪȊŜǇǘƛŜǊǘ ǳƴŘ ǿŜǊǘƎŜǎŎƘŅǘȊǘ ǿŜǊŘŜΦ 

LŎƘ ƳƛŎƘ Ǝǳǘ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ ƪŀƴƴΦ 

LŎƘ Ƴƛǘ wŜǎǇŜƪǘ ōŜƘŀƴŘƭŜǘ ǿŜǊŘŜΦ 

LŎƘ ƳƛŎƘ ǀŦŦƴŜƴ ƪŀƴƴ κ ƛŎƘ ƳƛŎƘ ȊŜƛƎŜƴ 

ƪŀƴƴΣ ǿƛŜ ƛŎƘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ōƛƴΦ 

aŜƛƴŜ {ǘŅǊƪŜƴ ƎŜǎŜƘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 

aŜƛƴŜ .ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜ ōŜŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

  

 

LŎƘ Ƴŀƭ CŜƘƭŜǊ ƳŀŎƘŜƴ ŘŀǊŦΦ 

LŎƘ {Ǉŀǖ ƘŀōŜƴ ƪŀƴƴΦ 

LŎƘ ƻƪŀȅ ōƛƴΣ ǎƻ ǿƛŜ ƛŎƘ ōƛƴΦ 

!ƴŘŜǊŜ ƻƪŀȅ ǎƛƴŘΣ ǎƻ ǿƛŜ ǎƛŜ ǎƛƴŘΦ 

!ǳŦ ƳŜƛƴŜ aŜƛƴǳƴƎ ƎŜƘǀǊǘ ǿƛǊŘ κ ƛŎƘ 

ŀƭƭŜǎ ǎŀƎŜƴ ŘŀǊŦ ǳƴŘ ƪŀƴƴΦ 

LŎƘ ƳŜƛƴŜ 9ƳƻǘƛƻƴŜƴ ȊŜƛƎŜƴ ƪŀƴƴΦ 

LŎƘ CǊŜǳƴŘŜ ŦƛƴŘŜΦ 

aŜƛƴŜ DǊŜƴȊŜƴ ƎŜŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

LŎƘ ƎŜƳƻŎƘǘ ǿŜǊŘŜΦ 

LŎƘ ŜƛƴŜƴ CŜƘƭŜǊ ŀǳŎƘ Ŝƛƴ ȊǿŜƛǘŜǎ aŀƭ 

ƳŀŎƘŜƴ ŘŀǊŦΦ 

LŎƘ ǾŜǊǎǘŀƴŘŜƴ ǿŜǊŘŜΦ 

ŜǘŎΦ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎΥ !ǎǇŜƪǘŜ ŘŜǎ ǎƛŎƘŜǊŜƴ hǊǘŜǎ 
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{ŜƭōǎǘǊŜƎǳƭŀǘƛƻƴΣ ȊǿƛǎŎƘŜƴƳŜƴǎŎƘƭƛŎƘŜǎ ±ŜǊǘǊŀǳŜƴ ǳƴŘ 

.ƛƴŘǳƴƎǎŦŅƘƛƎƪŜƛǘ ƳŀǎǎƛǾ ōŜŜƛƴǘǊŅŎƘǘƛƎǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 5ƛŜǎŜ ŘǊŜƛ 

!ǎǇŜƪǘŜ ōƛƭŘŜƴ ŘƛŜ .ŀǎƛǎ ŦǸǊ LƴǘŜǊǾŜƴǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ 

!ǳǎƎŜǎǘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǎ .ŜǘǊŜǳǳƴƎǎŀƭƭǘŀƎǎ ōŜƛ ǘǊŀǳƳŀǘƛǎƛŜǊǘŜƴ 

YƛƴŘŜǊƴ ǳƴŘ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴΦ ¦Ƴ ŘŜǊŜƴ ƛƴŘƛǾƛŘǳŜƭƭŜƴ 

.ŜŘǸǊŦƴƛǎǎŜƴ ƘƛƴǊŜƛŎƘŜƴŘ ƎŜǊŜŎƘǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴ ǳƴŘ ǎƛŎƘ ƛƴ 

ƛƘǊŜǊ CŀŎƘƭƛŎƘƪŜƛǘ ǿŜƛǘŜǊȊǳŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΣ ƎǊŜƛŦŜƴ ŘƛŜ 

ǇǎȅŎƘƻǎƻȊƛŀƭŜ tǊŀȄƛǎ ǳƴŘ ȊǳƴŜƘƳŜƴŘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ŜƳǇƛǊƛǎŎƘŜ 

ōȊǿΦ ǿƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ {ƻȊƛŀƭǇŅŘŀƎƻƎƛƪ ŀǳŦ ŘƛŜ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎŜƴΣ 

ƻŦǘ ƴŜǳǊƻōƛƻƭƻƎƛǎŎƘ ŦǳƴŘƛŜǊǘŜƴ 9ǊƪŜƴƴǘƴƛǎǎŜ ŘŜǊ tǎȅŎƘƻ-

ǘǊŀǳƳŀǘƻƭƻƎƛŜ ǳƴŘ .ƛƴŘǳƴƎǎŦƻǊǎŎƘǳƴƎ ȊǳǊǸŎƪ όǾƎƭΦ {ŎƘƳƛŘ 

нлмсΣ ƛƴΥ ǘǊŀǳƳŀǇŀŜŘŀƎƻƎƛƪΦŜƭŜŀǊƴƛƴƎ-ƪƛƴŘŜǊǎŎƘǳǘȊΦŘŜύΦ 

VOR DIESEM HINTERGRUND BENÖTIGEN DIE 

KINDER GENAUSO WIE IHRE MÜTTER WÄHREND 

IHRER AUFENTHALTSZEIT IM FRAUENHAUS EINE 

SPEZIFISCHE UNTERSTÜTZUNG BEI DEN 

SCHLÜSSELPROZESSEN WIE ANKOMMEN, 

ERSTVERSORGUNG UND AUSTRITT.  

 

 

Ausgangslage  

5ŀǎ α½ŜƴǘǊǳƳ ŦǸǊ [ƛŀƛǎƻƴ ǳƴŘ ŀǳŦǎǳŎƘŜƴŘŜ IƛƭŦŜά ƛǎǘ ŜƛƴŜ 

ŜƛƎŜƴŜ YƭƛƴƛƪŀōǘŜƛƭǳƴƎ ƛƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǊŜƴ YƭƛƴƛƪŜƴ 

.ŀǎŜƭ ς Yƭƛƴƛƪ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜ ό¦tYYWύΦ ²ƛǊ 

ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴ ǎŜƛǘ нллт YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎǾŜǊǘǊŅƎŜ ƳŜƘǊƘŜƛǘƭƛŎƘ 

Ƴƛǘ ǎƻȊƛŀƭǇŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜƴ LƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ YƛƴŘŜǊ- ǳƴŘ 

WǳƎŜƴŘƘƛƭŦŜ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ǇǎȅŎƘƻǎƻȊƛŀƭŜƴ LƴǎǘƛǘǳǘƛƻƴŜƴ ǿƛŜ 

ŘŜƳ CǊŀǳŜƴƘŀǳǎ ōŜƛŘŜǊ .ŀǎŜƭ όCIύΦ 5ŀǎ CǊŀǳŜƴƘŀǳǎ ōƛŜǘŜǘ 

CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ŀǳŦƎǊǳƴŘ Ǿƻƴ ŜǊƭŜōǘŜǊ 

ƘŅǳǎƭƛŎƘŜǊ DŜǿŀƭǘ ƛƴ DŜŦŅƘǊŘǳƴƎǎǎƛǘǳŀǘƛƻƴŜƴ ōŜŦƛƴŘŜƴΣ 

{ŎƘǳǘȊΣ ¦ƴǘŜǊƪǳƴŦǘ ǳƴŘ .ŜǊŀǘǳƴƎΦ LƳ wŀƘƳŜƴ ŜƛƴŜǊ 

[ƛŀƛǎƻƴǾŜǊŜƛƴōŀǊǳƴƎ ŦƛƴŘŜǘ ŜƛƴŜ ǎǘǊǳƪǘǳǊƛŜǊǘŜΣ ŦŀŎƘƭƛŎƘŜ 

½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ ǎǘŀǘǘΦ LƳ CƻƭƎŜƴŘŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜƴ 

[ƛŀƛǎƻƴ-!ǳŦƎŀōŜƴ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΥ  

 

Austausch und Vermittlung von Fachwissen  

Als interdisziplinäres Team (Mutter-Kind-Beraterinnen, 

Fachpersonen des Spielangebots und Liaisonpsychologin) 

pflegen wir einen regelmäßigen Austausch. Wir wollen ein 

gemeinsames (Fall-)Verstehen entwickeln anhand der 

traumapädagogischen Grundhaltungen zum Wohle aller 

Beteiligten (vgl. Standards www.fachverband-

traumapädagogik.org).  

 

1. Offene Sprechstunde für Mütter und Kinder  

In der offenen Sprechstunde können Mütter und/oder ihre 

Kinder bei der Liaisonpsychologin niederschwellig, auf 

freiwilliger Basis Gespräche in den Besprechungszimmern 

des Frauenhauses wahrnehmen. Zwei Methoden kommen 

häufig zur Anwendung:  

a. Psychoedukation bzgl. Psychotraumatologie  

Übergeordnetes Ziel der Psychoedukation ist die 

Förderung des informierten selbstverantwortlichen 

Umgangs mit den Beeinträchtigungen (Bäuml & 

Pitschel-Walz 2004). Die traumapädagogische Grund-

haltung der Expert:innenschaft erachten wir als 

äußerst zentral:  

NIEMAND WEISS BESSER ALS DIE MUTTER 

UND DAS KIND, WAS SIE IM FAMILIÄREN 

http://www.fachverband-traumapädagogik.org/
http://www.fachverband-traumapädagogik.org/
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KONTEXT AN HÄUSLICHER GEWALT ERLEBT 

HABEN UND WELCHE IHRER PERSÖNLICHEN 

RESSOURCEN IHNEN BIS HEUTE DAS 

ÜBERLEBEN GESICHERT HABEN.  

Die Mütter und Kinder erfahren, wie sich das Erleben 

von häuslicher Gewalt in Form von Stress- und 

Belastungssymptomen sowie Traumafolgestörungen 

äußern kann. Die Annahme des guten Grundes für 

aktuelle Wutausbrüche, Einnässen, Trennungsängste, 

etc. entlastet und kann das Kohärenzgefühl anstoßen. 

Anhand der individuellen Resilienzfaktoren (z.B. 

Abendrituale reaktivieren) werden Erstversorgungs-

ideen im Alltag des Frauenhauses ausprobiert, um 

physiologisch und psychisch den Stress zu regulieren 

und beruhigen zu lernen (Förderung des 

Selbstwirksamkeitserlebens).  

b. Ressourcenorientierte narrative Arbeit  

Häufig stellen die Mütter die Frage, wie sie mit ihrem 

Kind das Erleben der häuslichen Gewalt thematisieren 

können. Hierbei kann das Schreiben eines ressourcen-

orientierten Narrativs (vgl. Hiller/Hensel 2017) eine 

geeignete Methode sein. Ziel ist es, gemeinsam mit 

den Müttern Worte für das Erlebte zu finden und 

diese ς wenn die Mutter emotional ausreichend 

sicher mit der Geschichte ist ς dem Kind vorzulesen. 

Äußerst wichtig ist das sinnlich nachvollziehbare 

Beschreiben der familiären und persönlichen Re-

ssourcen der einzelnen Familienmitglieder. Gleichsam 

emotional nachvollziehbar und bedeutsam ist, dass 

benannt wird, was passiert ist und weshalb es zum 

Frauenhaus-Eintritt gekommen ist. Ebenso sind Ziele, 

das Kind von Schuld zu entlasten, dem Kind eine 

hoffnungsvolle Zukunftsperspektive zu vermitteln 

und ihm zu zeigen, dass wir Erwachsenen uns um die 

Situation kümmern, dem Vater auch geholfen wird 

und das Kind das nicht übernehmen muss.  

 

 

 

2. Notfalleinsätze bei akuter Gefährdung 

Bei akuter Fremd- oder SelbstgefŅhrdung eines Kindes 

wendet sich das Frauenhaus an die UPKKJ, welche rund um 

die Uhr ansprechbar ist. Gemeinsame Besprechungen 

ermöglichen es, Krisen zu antizipieren.  

 

3. Gruppenangebot für die Kinder: αLinn kommt zu 

Besuchά 

Im Frauenhaus steht den Kindern ein großes Spielzimmer 

zur Verfügung. Darin findet das hausinterne Spielangebot 

statt. Dieses Setting nutzen wir für ein 

traumapädagogisches Gruppenangebot mit Schwerpunkt 

der Resilienzförderung. Wir wollen den meist drei- bis 

achtjährigen Kindern αspürende Begegnungenά (Bär 2018) 

ermöglichen anhand spielerischen, freudvollen Erlebens 

ihrer Sinne und ihres Körpers. 

 

Ritualisierter Ablauf des Besuches von Linn: 

¶ Ankommen: Linn (Papagei) und die 

Liaisonpsychologin setzen sich mit allen, die 

mögen, auf die Insel (runder Teppich). Erwin 

(Eule) verteilt mit der Fachperson des 

Spielangebots allen ihr eigenes Namensschild (Ich-

Stärkung). Linn begrüßt alle mit Namen.  

¶ Früchteteller: Alle können sich mit ihrer 

Lieblingsfrucht bedienen. 

¶ Singen: Papageien-Lied mit Bewegungen und 

abschließendem Applaus. 

¶ Spielerischer, freudvoller Fokus auf ein konkretes 

sensorisches System: achtsames, neugieriges 

Wahrnehmen der äußeren Umwelt über z.B. 

Hören der Klangschale im Stehen, je leiser der 

Klang wird, desto mehr gehen wir in die Hocke. 

Wenn wir nichts mehr hören, setzen wir uns auf 

den Boden. 

¶ Individualisierung: Alle erhalten das Arbeitsblatt 

mit dem jeweiligen Sinnesorgan, können dieses 

ausmalen, erweitern mit Dingen, die sie gerne 

hören, etc.  
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¶ Abschied: Bewusstes Beenden des Besuches von 

Linn inkl. Abgeben des eigenen Namenschildes an 

Erwin. Linn verabschiedet sich mit der 

Liaisonpsychologin von allen. 

 

Zusammenfassung 

WÄHREND EINES AUFENTHALTES IM 

FRAUENHAUS KINDER UND MÜTTER ZU 

STÄRKEN, BEDARF ALS FUNDAMENT DAS 

VERMÖGEN UND DIE BEREITSCHAFT DER 

MÜTTER.  

Das freiwillige und niederschwellige Angebot der offenen 

Sprechstunde bietet den Müttern und/oder Kindern einen 

Raum, ihre eigenen Erfahrungen und Anliegen zu 

berichten, darin wahrgenommen zu werden. Die 

Erweiterung um eine psychotraumatologische Perspektive 

vermag Verständnis für das belastende Erleben zu 

entwickeln und erste Versorgungsideen auszuprobieren. 

Die Mutter-Kind-Beziehung zu stärken und emotional zu 

stabilisieren, steht hierbei klar im Zentrum. Korrigierende 

Erfahrungen im Sinne αspürender Begegnungenά, wie sie 

gerade auch im Rahmen des Spielangebotes gefördert 

werden, ermöglichen allen Beteiligten neue positive 

Bindungserfahrungen und eine Erhöhung der 

Selbstwahrnehmung (Selbstregulation und Selbstfürsorge). 

Die beschriebenen traumapädagogisch fundierten Liaison-

Angebote mögen verdeutlichen, dass interdisziplinäre 

Zusammenarbeit mehr als Interaktionen sind. Sie schließen 

die Emotionen, die Atmosphäre und Anerkennung der 

Expert:innenschaft in der zwischenmenschlichen 

Begegnung mit ein.  

SO ERLEBEN WIR IMMER WIEDER NEU, DASS 

VIEL FREUDE VIEL BELASTUNG TRÄGT.   

 

Zur Autorin:  

Bettina Breymaier ist Liaisonpsychologin und 

Traumapädagogin sowie Teamleiterin im Liaisondienst der 

Klinik für Kinder und Jugendliche der Psychischen Kliniken 

Basel (UPKKJ). Sie ist Mitglied der Schweizer Arbeitsgruppe 

für Traumapädagogik sowie im Fachverband 

Traumapädagogik, bei SBAP, DeGPT und chTP. 

 

Literatur: 

¶ Ahrens-Eipper, S., Nelius, K. (2015). Der grosse 

Schreck». Psychoedukation für Kinder nach 

traumatischen Ereignissen. Halle/Saale: KJP-

Verlag. 

¶ Bäuml, J. & Pitschel-Walz, G. (2004). 

Psychoedukation bei schizophrenen Erkrankungen 

(1. Nachdruck). Stuttgart: Schattauer. 

¶ Bär, U. (2018). Traumatisierte Kinder sensibel 

begleiten. Basiswissen & Praxistransfer.  

¶ Weinheim, Basel: Beltz. 

¶ Hiller, R., Hensel, Th. (2017). ResonaT ς 

ressourcenorientierte narrative Traumatherapie. 

Kindern und Jugendlichen mit komplexen 

Traumafolgestörungen helfen. Göttingen: 

Vandenhoeck & Ruprecht. 

¶ {ŎƘƳƛŘ нлмсΣ ƛƴΥ ǘǊŀǳƳŀǇŀŜŘŀƎƻƎƛƪΦŜƭŜŀǊƴƛƴƎ-

ƪƛƴŘŜǊǎŎƘǳǘȊΦŘŜ Φ 

 

Weiterführende Links: 

¶ https://fachverband-

traumapaedagogik.org/start.html  

¶ https://www.traumapaedagogik.ch/  

¶ https://www.upk.ch/startseite.html  

 

  

https://traumapaedagogik.elearning-kinderschutz.de/
https://traumapaedagogik.elearning-kinderschutz.de/
https://fachverband-traumapaedagogik.org/start.html
https://fachverband-traumapaedagogik.org/start.html
https://www.traumapaedagogik.ch/
https://www.upk.ch/startseite.html
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αWir sind das Sprachrohr der Kindesά  

Interview mit Liane Höhner und Marjana Mohr, Kinderbereich Autonomes Frauenhaus Frankfurt a.M. 

 

FHK: ²ŀǎ Ƙŀǘ ŜǳŎƘ ŀƴ ŘŜǊ CƻǊǘōƛƭŘǳƴƎ αtŅŘŀƎƻƎƛƪ ŘŜǎ 

ǎƛŎƘŜǊŜƴ hǊǘŜǎά ƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘΚ 

Liane: Wir haben einfach gesehen, dass es ein ganz 

spezielles Angebot ist für Frauenhausmitarbeiterinnen, die 

mit Kindern arbeiten. Und weil es so ein zugeschnittenes, 

spezielles Angebot war, fanden wir das interessant. Sowas 

gibt es eigentlich nicht oder haben wir noch nicht gesehen. 

Wir wollten Input, Ideen, uns austauschenΧ 

Marjana: Genau, das Thema αTraumaά gibt es ja oft ς  

DIE LÜCKE IN DIE IHR GESTOSSEN SEID, WAR, 

DASS ES ZUGESCHNITTEN WAR AUF FRAUEN-

HAUSKINDER.  

Das hat unser Interesse geweckt.  

 

FHK: Was habt ihr mitgenommen aus der Fortbildung? 

Marjana: Es war eine gute Mischung aus Wiederholung 

bzw. Auffrischung und auch neuen Ideen und Konzepten. 

Vieles geht doch immer wieder verloren. Neu war für uns 

beide das Konzept des Nachnährens und diese Re-

Orientierung in der akuten Traumasituation ς das war sehr 

spannend.  

Liane: Und einige Praxisbeispiele. Die Gefühlskarten zum 

Beispiel kannten wir noch nicht. Auch Darstellung mit 

Handpuppen ς also: Wie kann ich den Kindern das mit dem 

dreiteiligen Gehirn erklären? ς fanden wir spannend.  

Marjana: Das Kind erkennt sich ja in der Regel auch nicht 

wieder, es möchte gar nicht so reagieren, wie es reagiert. 

Und damit hat man nochmal die Möglichkeit, dem Kind 

und auch der Mutter zu erklären, was hier gerade passiert. 

Dann dieses Konzept des Nachnährens ς de facto macht 

man das irgendwie schon. Aber nochmal schwarz auf weiß 

zu sehen, dass es zu einem Konzept gehört, hilft einfach, es 

einzuordnen und nochmal bewusster darauf zu schauen.  

Liane: Ähnlich bei der Re-Orientierung:  

DAS IST ETWAS, WAS MAN IN SEINER ARBEIT 

AUCH INTUITIV SCHON MACHT, ABER JETZT HAT 

ES EINEN NAMEN.  

 

FHK: Woran liegt es, dass es bei Frauenhaus-

mitarbeiter*innen teils wenig Bewusstsein über die eigene 

traumapädagogische Kompetenz gibt? 

Marjana: Ich glaube, es ist das Unwissen, dass das tat-

sächlich einen Namen hat (lacht). Manche Fortbildungen 

machen eben auch erst Sinn, wenn du Praxiserfahrung 

hast, und ich glaube, beim Thema Trauma ist das so. Ich 

weiß nicht, ob es viel bringen würde im Studium, wenn ich 

überhaupt keine Beispiele im Kopf hätte und nicht wüsste, 

was gemeint ist.  

Liane: Beim Austausch in den Kleingruppen haben wir oft 

gemerkt, dass wir schon viel umsetzen.  

DA WIRD EINEM NOCHMAL BEWUSST, DASS 

MAN SCHON AUF EINEM GANZ GUTEN WEG IST 

und in der Anwendung nicht alles neu ist.  

 

FHK: Beim Austausch unter Kinderbereichsmit-

arbeiter*innen: Wo gab es Konsens und wo noch 

Diskussionsbedarf? Worin unterscheiden sich die 

Konzepte? 

Marjana: Was aufkam, ist das Thema αKinderbereich 

versus Frauenbereichά. Also die Wertigkeiten der Arbeit. 

Das kennen wir schon von der MäJu*-Arbeitsgruppe in 

Hessen. Gerade dann ist es einfach gut, wenn solche 

Angebote speziell für den Kinderbereich kommen. Das 

zeigt: Es ist ein eigener Bereich, es gibt eine eigene 

Fortbildung dazu. 

Liane: GENAU, DENN WENN IRGENDWO GEKÜRZT 

WIRD, JEMAND AUS EINEM BEREICH 
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HERAUSGENOMMEN WIRD, DANN IST ES AUS 

DEM KINDERBEREICH. 

Marjana: Das ist ein altes Thema. Aber es arbeiten nicht 

alle Frauenhäuser so unterschiedlich in der Wertung. Auch 

bei uns ist es nicht so.  

 

FHK: Ihr arbeitet in Betreuungstandems. Wie genau sieht 

das aus? 

Liane: Wenn eine Frau mit Kindern kommt, dann 

übernimmt eine Kollegin die Frau und klärt mit ihr Dinge 

wie Wohnung, Finanzierung, Jobcenter-Sachen, 

Deutschkurs ς Existenzsicherung sozusagen. Und die 

Kinder übernehmen dann entweder Marjana oder ich, 

kümmern uns um organisatorische Sachen ς Schule, KiTa, 

Hort etc. ς, sprechen mit den Verfahrensbeiständen und 

dem Jugendamt.  

Marjana: DIE KOLLEGIN ARBEITET MIT DER FRAU 

ALS FRAU. UND WIR IM KINDERBEREICH 

ARBEITEN MIT DER FRAU IN DER ROLLE ALS 

MUTTER: AUSWIRKUNGEN AUFΨS KIND, 

ERZIEHUNGSBERATUNG. MIT DER IDEE, DASS 

WIR PARTEILICH FÜRΨS KIND SIND UND DAS 

SPRACHROHR DES KINDES.  

Und dass wir die Interessen des Kindes vertreten, 

tatsächlich auch unabhängig von den Interessen der 

Mutter. Die sind ja nicht immer gleich.  
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Liane: Ich habe allerdings bei uns noch nicht erlebt, dass 

wir wirklich krasse Interessenskonflikte hatten, also dass 

der Frauenbereich wirklich eine ganz andere Meinung 

hatte als der Kinderbereich. Oft deckt sich das. Aber 

natürlich diskutieren wir auch.  

Marjana: SOBALD EINE KINDESWOHLGEFÄHR-

DUNG IM RAUM STEHT, SIND WIR ALLE IM 

SELBEN BOOT, ZIEHEN AM GLEICHEN STRANG.  

Aber bei Konflikten, bei denen es um das Kind geht, sagen 

ǿƛǊΥ α5as klärt der KinderbereichΦά Da sollte sich die 

Mitarbeiterin aus dem Frauenbereich nicht reinhängen, 

damit die Frau auch eine Ansprechpartnerin behält ς und 

zwar die aus dem Frauenbereich. Daran versuchen wir uns 

zu halten.  

 

FHK: Was ist aus eurer Erfahrung und Expertise heraus für 

betroffene Kinder besonders wichtig? 

Liane: Was für Kinder wichtig ist und was wir ihnen bieten, 

ist natürlich ein sicherer Ort.  

SIE SOLLEN WISSEN, SIE SIND NICHT ALLEIN. ES 

GIBT NOCH ANDERE KINDER.  

Das entlastet sie ungemein. Dann die Gespräche mit uns, 

zu hören, dass sie nicht Schuld an dem sind, was passiert 

ist. Dass es okay ist, wenn sie den Papa trotzdem liebhaben 

ς diese Loyalitätskonflikte. Dafür öffnen, dass viele Gefühle 

da sind und die auch da sein dürfen. Dass man dieses Tabu 

bricht, denn die Kinder durften vorher oft nicht darüber 

sprechen. Dass sie diese Erfahrung machen, ist erstmal das 

Wichtigste. 

Marjana: Dass die Kinder wissen, es gibt eine 

Ansprechperson, die ist nur für sie da. Sie haben eine 

eigene Betreuerin. Das ist bei uns ein geflügeltes Wort: 

α[ƛŀƴŜ ist meine Betreuerin.ά 5a schwillt die Brust an 

(lacht). Das finden die Kinder schon toll.  

WENN WIR DANN NOCH SO TERMINZETTELCHEN 

VERTEILEN, SIND DIE STOLZ WIE OSKAR. 

Dieser eigene Kinderbereich, die parteiliche Haltung zum 

Kind ς das, finde ich, müsste eigentlich in allen 

Frauenhäusern gegeben sein.  

Liane: Häufig wird von den Vätern oder deren Anwälten 

gesagtΥ αDas arme Kind lebt im Frauenhaus, das ist kein Ort 

für Kinder.ά 5ŀ ǎŎƘǊŜƛōŜƴ ǿƛǊ Řŀƴƴ ƛƳƳŜǊ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƴ 

Bericht, wie das aufgebaut ist: Wir haben einen Spielplatz, 

ein Kinderzimmer und was es alles so gibt für die Kinder. 

Wir versuchen uns gegen das Bild zu wehren, das 

Frauenhaus sei ein schrecklich furchtbarer Ort, und ein 

bisschen Transparenz und Aufklärung zu schaffen.  

 

FHK: Was fehlt? Wo liegen die Schwierigkeiten in der 

pädagogischen Begleitung der Kinder? 

Liane: Es braucht auf jeden Fall Kindergartenplätze. Die 

Kinder müssen alles abbrechen, wenn sie bei uns sind. Und 

es gibt Kinder, die sind nicht altersgerecht entwickelt oder 

können vielleicht die Sprache nicht. Die müssen einfach 

bald wieder in Einrichtungen, damit sie einen normalen 

Alltag haben.  

DAS IST EIN PROBLEM, DAS WIR HIER IN 

FRANKFURT HABEN ς DASS WIR EIN HALBES 

JAHR ODER TEILWEISE EIN GANZES JAHR AUF 

EINEN KINDERGARTENPLATZ WARTEN UND DIE 

KINDER DANN WIRKLICH DIE GANZE ZEIT HIER 

SIND.  

Marjana: Therapieplätze. Und auch zugeschnitten auf 

Kinder, die häusliche Gewalt erlebt haben. Da ist es 

eigentlich das gleiche. Ich glaube generell, wenn man das 

im ganz großen Stil denkt, bräuchte es eine eigene 

politische Lobby nur für Kinder. Das hat sich während 

Corona nochmal gezeigt: Das gab es einfach gar nicht.  

 

FHK: Wo hakt es aus eurer Sicht beim Thema 

Kooperationen und wie geht ihr mit den 

Herausforderungen beim Thema Umgang um? 

Liane: Wir arbeiten mit dem Jugendamt zusammen. Und 

die Arbeit mit einem Jugendamt ist ganz unterschiedlich, 
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manchmal decken sich die Eindrücke und dann kann man 

gemeinsam darauf hinwirken ς je nach Fall ς, dass es einen 

begleiteten Umgang gibt. Oder in ganz krassen Fällen eine 

Umgangsaussetzung. Aber auf gar keinen Fall einen 

unbegleiteten Umgang für den Anfang. Und auch kein 

Wechselmodell. Das deckt sich aber nicht immer ς und 

Řŀƴƴ ǿƛǊŘΩǎ ǎŎƘǿƛŜǊƛƎΦ ²ƛǊ ǾƻƳ YƛƴŘŜǊōŜǊŜƛŎƘ ǎŎƘǊŜƛōŜƴ 

dann auch Berichte ς ungefragt (lacht). Schicken die auch 

an das Familiengericht, an das Jugendamt, an die 

Verfahrensbeistände, manchmal auch noch an die Anwälte 

zur Kenntnis. Um uns einfach zu positionieren und zu 

äußern: Wie nehmen wir hier die Frau mit den Kindern 

wahr.  

Marjana: Was wir vor allem in die Berichte schreiben, sind 

die Auswirkungen der häuslichen Gewalt auf das Kind.  

DIE ISTANBUL-KONVENTION NEHMEN WIR JETZT 

MIT REIN, DEN ARTIKEL 31 ZITIEREN WIR 

FLEISSIG.  

Auch Täter-Strategien erklären wirΦ αDer Mann war ganz 

nett und kooperativ. Die beiden Geschichten sind ja so 

ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴΦά Da denken wir: α[ogo, ist ja eine Strategie.ά 

Also versuchen wir, auf zwei bis drei Seiten wirklich ein 

Best-Off aus der Theorie zu schreiben.  

Liane: Wir sind auch so frei und schreiben eine Empfehlung 

rein ς also wie wir es gern für das Kind hätten (lacht). Was 

Sinn macht, was keinen Sinn macht. Rückmeldung kriegen 

wir nie ς wir wissen also nicht, wie es ankommt. Aus den 

Arbeitskreisen hier meinen wir zu wissen, dass es hilfreich 

ist. Von daher machen wir das einfach weiter (alle lachen).  

Marjana: Die Kinder stellen sich das häufig mit den 

Gerichtsverfahren vor wie im Fernsehen...   

Liane: WIR SCHAFFEN MIT DEN KINDERN 

TRANSPARENZ, WO ES NUR GEHT, GEHEN 

SCHRITT FÜR SCHRITT MIT IHNEN DURCH, WAS 

ALS NÄCHSTES PASSIERT, WER WAS 

ENTSCHEIDET:  

Für die Entscheidung brauchen die das und das, deswegen 

triffst du dich morgen mit dem und dem.  

WIw D9.9b LIb9b {h αYw!C¢¢L9w9ά aL¢Σ ²9bb 

SIE NERVÖS SIND, DAMIT SIE ETWAS ZUM 

KNETEN IN DER HAND HABEN. WIR GEBEN 

IHNEN UNTERSTÜTZENDE BOTSCHAFTEN MIT ς 

DASS SIE ALLES SAGEN DÜRFEN, WAS SIE 

WOLLEN. DASS ES KEIN FALSCH UND RICHTIG 

GIBT. 

 

FHK: Habt ihr Fallbeispiele von Kindern, wo ihr sagen 

würdet, die hatten bei euch im Frauenhaus eine richtig 

gute Zeit und ihr konntet so richtig wirksam sein? 

Liane: Auf jeden Fall, mehrere. Eine Mutter aus Marokko 

war mit drei Kindern da. Die Älteste war etwa in der 

vierten Klasse, die Zweite in der zweiten Klasse und der 

Kleine war im Kindergarten. Sie haben eine super 

Entwicklung hingelegt ς wir haben heute noch Kontakt zu 

der Familie. Sie waren lange da, ca. zwei Jahre. Die Frau 

hat sich super entwickelt, hat angefangen zu arbeiten und 

dann hatten die Kinder auch wieder ein Vorbild. Und die 

Mädels sind unheimlich gewachsen, haben beim Thema 

Umgang sogar geschafft, zu sagen: αNein, wir wollen den 

Vater nicht oder seltener sehen.ά  

Marjana: Sie haben hier auch Projekte gemacht, zu 

Selbstwert oder α²ŜǊ ōƛƴ ƛŎƘάΦ ¦ƴŘ Řǳ ƪƻƴƴǘŜǎǘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ 

zusehen, wie sie an sich gewachsen sind. Sich Sachen 

zugetraut haben, sich ganz pubertätstypisch gegen die 

Mutter gewehrt haben, auch gegen das Kopftuchtragen ς 

das wollten sie nicht und konnten es auch begründen.   

Liane: Das war wirklich ein Unterschied dazu, wie sie 

angekommen sind. Da waren sie ganz klein und 

eingeschüchtert natürlich.  

DANN HABEN SIE GEMERKT: AH, HIER ARBEITEN 

AUCH FRAUEN, HIER HABEN FRAUEN DAS 

SAGEN. DAS WAR, GLAUB ICH, FÜR DIE KINDER 

EINE NEUE ERFAHRUNG. DIE ÄLTESTE WILL BIS 

HEUTE SOZIALARBEITERIN IM FRAUENHAUS 

WERDEN.   
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Marjana: Es gab auch zwei Mädchen, die waren auch zwei 

Jahre bei uns. Da machst du Projekte, machst mit ihnen 

einen Schwimmkurs, Fahrradtour, Tanzprojekte. Und sie 

wachsen und wachsen und wachsen. Während Corona 

haben wir Nachhilfe gestartet, haben täglich mit ihnen 

gearbeitet und später eine Nachhilfelehrerin eingestellt. 

Und dann haben sich die Noten um zwei Notenpunkte 

verbessert ς da wurden sie in der Klasse gelobt.  

DAS WAREN AUSGEWECHSELTE KINDER, DIE 

WAREN SO STOLZ. EINE HAT AUCH DAS 

SEEPFERDCHEN GEMACHT, DAS WAR EINFACH 

TOLL. SIE SIND EINFACH AUF EINEM GUTEN WEG 

UND HABEN AUCH VERSTANDEN, WIE WICHTIG 

SELBSTWERT IST UND SCHULE ς AUCH WENN DIE 

MUTTER ES ANDERS VORLEBT. 

Liane: Es ist wichtig, sich an solche Sachen zu erinnern und 

die auch als positiv wahrzunehmen. Ich meine, man könnte 

auch sagen: αWŀ mein Gott, Seepferdchen, das macht ja 

WŜŘŜǊΗά !ōŜǊ nein, es ist doch etwas Besonderes. Und es ist 

auch wichtig für unsere Arbeit, dass man nicht abstumpft 

ǳƴŘ ŘŜƴƪǘ αDas Ƙŀǘ Ƨŀ ŜƘ ŀƭƭŜǎ ƪŜƛƴŜƴ {ƛƴƴά, sondern 

motiviert bleibt.  

 

Zu den Gesprächspartnerinnen:  

Liane Höhner und Marjana Mohr arbeiten im Kinderbereich 

des Autonomen Frauenhauses Frankfurt am Main. Es ist 

das größte Frauen- und Kinderschutzhaus in Hessen mit 60 

Betten und durchschnittlich 25 dort lebenden Kindern. 
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αCǸǊ ŘƛŜ ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘά ς IKEA Deutschland unterstützt das FHK-

tǊƻƧŜƪǘ α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά 

Interview mit Kai Hartmann, IKEA Deutschland 

 

FHK: Warum engagiert sich ein Unternehmen wie IKEA im 

Bereich Frauengewaltschutz?  

Wir sind als schwedisches Unternehmen stark mit dem 

Thema Chancengleichheit verwoben. Emanzipation und 

Gleichberechtigung sehen wir dabei nicht nur im 

Arbeitsumfeld, sondern auch in der Gesellschaft. Es geht 

darum, sich mehr um die Menschen zu kümmern, die 

schutzbedürftig sind und die am Rande der Gesellschaft 

stehen. Als die Gefahr häuslicher Gewalt in der Corona-Zeit 

so zugenommen hat, haben wir gesagt: Das ist etwas, dem 

wir etwas entgegensetzen wollen. 

 

FHK: Wie kam es zu der ς auf den ersten Blick ja 

ungewöhnlichen ς Zusammenarbeit von IKEA und FHK? 

Die Zusammenarbeit zwischen IKEA und FHK ist aus der 

Corona-Nothilfe entstanden. Wir hatten ein Programm 

aufgelegt für unsere Einrichtungshaushäuser. Das war eine 

Kombination aus Eigenleistung, ehrenamtlichem 

Engagement und Sachspenden, um Institutionen zu helfen, 

mit der Corona-Krise umzugehen. In diesem 

Zusammenhang haben wir über 140 Frauenhäuser und 

Frauenberatungsstellen ausgestattet und dabei gemerkt, 

dass es Bedarfe gibt, die über eine reine Wohn- oder 

Arbeitseinrichtung hinausgehen. 

 

FHK: Später ist daraus dann das gemeinsame Projekt 

α½ǳƘŀǳǎŜ ŀǳŦ ½Ŝƛǘά ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦ  

Genau, wir haben bei diesen Corona-Nothilfe-Aktionen 

gesehen, dass es enorme Bedarfe gibt für Unterstützung 

auf der psychischen Ebene. Und wir waren sehr überrascht 

ς auch ein Stück weit erschrocken ς, dass so viele Kinder in 

Frauenhäusern leben. Diese Kinder haben eine gewaltvolle 

Familiensituation erlebt. Sie sind aus ihrem sozialen 

Kontext herausgerissen worden und leben unter 

Umständen über Monate in einer völlig fremden 

Umgebung.  

DIESE KINDER BRAUCHEN UNTERSTÜTZUNG. JE 

FRÜHER WIR SIE STÄRKEN UND FÖRDERN 

KÖNNEN, UMSO BESSER KÖNNEN SIE SPÄTER IHR 

EIGENES LEBEN GESTALTEN.  

 

FHK: Warum hat euch insbesondere die Perspektive der 

Kinder interessiert? 

Das ist so ein bisschen aus der schwedischen 

Gesellschaftstradition heraus entstanden. Wir kommen aus 

einem skandinavischen Land, das eine sehr starke 

Familienorientierung hat. Wir haben bereits Ende der 70er 

Jahre einen neuen Produktbereich eingeführt, den 

Kinderbereich ς ŘŀƳŀƭǎ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ {ƭƻƎŀƴ αCǸǊ ŘƛŜ 

ǿƛŎƘǘƛƎǎǘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ŘŜǊ ²ŜƭǘάΦ Lƴ ŘŜǊ /ƻǊƻƴŀ-Zeit haben 

wir gemerkt, dass diese wichtigen Menschen leider 

ungewollt oft in Vergessenheit geraten sind bei den ganzen 

Entscheidungen und Diskussionen. Das möchten wir helfen 

zu ändern.   
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FHK: Zuhause ist ja ein wichtiges Stichwort für IKEA, quasi 

euer Kerngeschäft. Was bedeutet für IKEA ein sicheres 

Zuhause für Kinder? 

Ein Zuhause frei von Gewalt, voller Liebe und 

Entwicklungsmöglichkeiten. 

 

FHK: Ihr arbeitet als Unternehmen immer wieder mit 

sozialen Organisationen zusammen. Was sind wichtige 

Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit NGOs? 

Wir mögen zwar von unterschiedlichen Richtungen 

herkommen ς aber  

ES FUNKTIONIERT DANN SEHR GUT, WENN WIR 

GEMEINSAME WERTE UND IDEEN TEILEN. UND 

WENN WIR MIT DEN ERFAHRUNGEN, DIE JEDE 

ORGANISATION IN IHREM UMFELD GESAMMELT 

HAT, GANZ OFFEN IN EINEM DIALOG AUF 

AUGENHÖHE AUFEINANDER ZUGEHEN, UNS 

AUSTAUSCHEN, IDEEN ENTWICKELN, 

GEGENSEITIG KRITISCHE FRAGEN AKZEPTIEREN 

UND NEUGIERIG SIND. 

Das ist der große Gewinn, der für uns darin liegt. Und auch, 

dass unsere Mitarbeiter*innen sehen: Wir ducken uns nicht 

weg, sondern wir kümmern uns um Themen, wo vielleicht 

manch einer nicht hinschauen würde. 

 

FHK: Wo seht ihr Chancen und Risiken, wenn freie Wirt-

schaft und gemeinnützige Organisationen zusammen-

arbeiten?   

Die Arbeit, die wir machen, muss nachvollziehbar ehrlich 

ǎŜƛƴΦ 9ǎ ŘŀǊŦ ƴƛŎƘǘ ŘŀǊǳƳ ƎŜƘŜƴΣ Ŝƛƴ αƎǊŜŜƴά ƻŘŜǊ αǿƘƛǘŜ 
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ǿŀǎƘƛƴƎά Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ Ȋǳ ǎŀƎŜƴΥ 5ŀǎΣ ǿŀǎ ǿƛǊ ǘǳƴΣ 

machen wir tatsächlich aus einem breiten Fundament 

heraus, unseren Unternehmenswerten. Und es ist in einem 

Rahmen, der für uns und die anderen Organisation 

angemessen ist. Also nicht zu klein, nicht zu groß. In einem 

Bereich, wo wir wirklich etwas tun können. Es geht nicht 

um eine Bevormundung, dass wir als 

Wirtschaftsunternehmen einer sozialen Organisation sagen: 

α{ƻ ƳǸǎǎǘ ƛƘǊ ŀǊōŜƛǘŜƴΦά LŎƘ ƎƭŀǳōŜΣ ǿƻǊǳƳ Ŝǎ ƎŜƘǘΣ ƛǎǘΥ Lƴ 

einer Gesellschaft lässt sich eine Veränderung nur dann 

voranbringen, wenn alle an einem Strang ziehen, auch 

wenn es unterschiedliche Akteure sind.  

 

FHK: Inwiefern versteht sich IKEA selbst als soziales 

Unternehmen?  

Wir haben eine starke humanistische Prägung. Wir 

sprechen von starken Werten, die uns leiten. Und 

Gemeinschaft und Gemeinsamkeit sind die wichtigsten 

Begriffe darin. Soziale Verantwortung muss jedes 

Unternehmen übernehmen, weil es Teil der Gesellschaft ist. 

Weil alles, was wir tun, auch eine Auswirkung darauf hat, 

wo wir sind. Also im direkten Umfeld, im weiteren Umfeld. 

Und deswegen ist Corporate Social Responsibility für uns 

ein integraler Bestandteil unseres Handelns. 

 

FHK: Als Sustainability Business Partner bei IKEA 

Deutschland hast du schon viele Projekte im sozialen 

Bereich betreut. Gibt es ein Projekt, auf das du besonders 

stolz bist, einen Moment, der dich besonders bewegt hat? 

2015/16 sind ja sehr viele Menschen nach Deutschland 

gekommen, auch ganz viele Kinder. Wir haben damals 

zusammen mit Save the Children den ersten Kinderschutz- 

und -spielraum in einer großen Flüchtlingsunterkunft in 

Berlin am Flughafen Tempelhof eingerichtet. Und ich war 

bei der Eröffnung für die Presse mit dabei. Ganz spannend 

war, dass die Kinder die Journalisten selbst herumgeführt 

haben und ihren Schutz- und Spielraum gezeigt haben. Das 

waren Kinder, die Wochen vorher auf der Balkanroute 

unterwegs gewesen sind. Und die waren so überzeugend. 

Es gab einen Journalisten, der ist wortwörtlich auf die Knie 

gegangen, um sich wirklich mit dem Kind auszutauschen 

und erzählt zu bekommen, was das Besondere an diesem 

Raum ist. Und da habe ich gemerkt: Wenn man Kindern 

einen Raum gibt, sich zu entfalten und ihre Stärken zu 

zeigen, dann kann wirklich etwas Großartiges aus ihnen 

werden. Das war so ein Inspirationsmoment, um zu sagen: 

αIŜȅΣ ƪƻƳƳΣ ƭŀǎǎ ǳƴǎ ǎŎƘŀǳŜƴΦ ±ƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ƪǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜǎŜ 

Idee, diesen Gedanken im Frauenhauskontext irgendwie 

ŀǳŎƘ ƳƛǘƴŜƘƳŜƴΗά 

 

FHK: Unser Projekt läuft nun seit Ende 2021. Was hast du 

bisher aus dem Projekt mit FHK für Erkenntnisse 

gewonnen? Was war neu, spannend, aufwühlend?  

Ich glaube, am aufwühlendsten war zu sehen, unter 

welchen prekären Bedingungen Frauenhausarbeit 

stattfindet: Da ist die strukturelle Unterfinanzierung. Die 

Unterbesetzung. Ein sehr großer Bedarf an 

Frauenhausplätzen, der nicht gedeckt wird. Und zu 

erkennen, dass mehr Kinder in Frauenhäusern wohnen als 

erwachsene Personen, das war das Erschreckendste für 

uns.  

DANN HABEN WIR GESEHEN, MIT WELCH HOHEM 

ENGAGEMENT DIE KOLLEGINNEN VOR ORT IN 

DEN FRAUENHÄUSERN AKTIV SIND, MIT 

WELCHER KOMPETENZ IHR BEI FHK UNTERWEGS 

SEID. IHR VERSUCHT SO VIEL WIE MÖGLICH 

AUSZUGLEICHEN. NATÜRLICH LÄSST SICH NICHT 

ALLES, WAS AN FINANZIERUNG FEHLT, MIT 

ENGAGEMENT AUSGLEICHEN. ABER DIESE 

ENERGIE ZU SEHEN, DAS WAR SEHR BERÜHREND. 

 

Zum Interviewpartner:  

Kai Hartmann ist Sustainability Business Partner bei IKEA 

Deutschland und Mit-Initiator des FHK-tǊƻƧŜƪǘǎ α½ǳƘŀǳǎŜ 

ŀǳŦ ½ŜƛǘάΦ 
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αEs ergeben sich so viel mehr Themen ŀǳǎ ŘŜǊ DŜǿŀƭǘŜǊŦŀƘǊǳƴƎά 

LƴǘŜǊǾƛŜǿ Ƴƛǘ Wŀƴŀ CǀǊǎǘŜǊΣ tǎȅŎƘƻƭƻƎƛƴ ƛƳ αaƻōƛƭŜƴ ¢ŜŀƳ ȊǳǊ ǇǎȅŎƘƻƭƻƎƛǎŎhen Betreuung von Frauen 

ǳƴŘ YƛƴŘŜǊƴ ƛƴ CǊŀǳŜƴƘŅǳǎŜǊƴά ōŜƛ ŘŜǊ 5ƛŀƪƻƴƛŜ WŜǊƛŎƘƻǿŜǊ [ŀƴŘ ς Magdeburg gGmbH. 

 

5ŀǎ aƻŘŜƭƭǇǊƻƧŜƪǘ αaƻōƛƭŜ ¢ŜŀƳǎ ȊǳǊ ǇǎȅŎƘƻ-

logischen Betreuung von Frauen und Kindern in 

CǊŀǳŜƴƘŅǳǎŜǊƴά ǎǘŀǊǘŜǘŜ нлму ǳƴŘ ǿurde mit Mitteln 

des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend und des Ministeriums für Justiz und 

Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt gefördert. 

Seit 2020 wird das Projekt ausschließlich aus Mitteln 

des Ministeriums für Arbeit, Soziales, Gesundheit und 

Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt finanziert.  

Bisher waren zwei Psycholog*innen (ein Vollzeit-

äquivalent) zuständig für ein Einzugsgebiet von 50 

Fahrminuten um Magdeburg und betreuten sieben 

ausgewählte Frauenhäuser (Magdeburg, Staßfurt, 

Burg, Wolmirstedt, Bernburg, Aschersleben, Köthen).   

Eine Erhöhung der Mittel ist für 2022 geplant und 

perspektivisch können mit vier Vollzeitäquivalenten 

alle 19 Frauenhäuser im Land Sachsen-Anhalt 

psychologisch unterstützt werden. 

 

FHK: Wie ist die mobile psychologische Beratung 

entstanden? 

Das Projekt ist unter anderem auf sehr kontinuierlichen 

und langjährigen Wunsch der Frauenhausvertretungen 

entstanden. Sie haben sich über viele Jahre dafür stark 

gemacht, dass eine intensive und schnell verfügbare 

mobile psychologische Hilfe etabliert wird.  

Gespräche und jährliche Beratungen mit den 

Frauenhäusern haben gezeigt, dass ein zusätzlicher Bedarf 

an psychologischer Beratung für die Frauen und ihre 

Kinder besteht. Besonders der Bedarf für die Kinder wurde 

durch die Frauenhäuser hervorgehoben. 

Begleitet wurde dieser Befund von Empfehlungen eines 

länderübergreifenden GFMK-!ǊōŜƛǘǎƎǊŜƳƛǳƳǎ αCǊauen-

ƘŅǳǎŜǊ ǳƴŘ hǇŦŜǊǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎǎǎǘŜƭƭŜƴά Ƴƛǘ ±ƻǊǎƛǘȊ 

Sachsen-Anhalt. Neben einer Bestandsaufnahme hatte das 

Gremium den Auftrag erhalten, zu fünf Schwerpunkten 

Empfehlungen für eine qualitative Weiterentwicklung zu 

erstellen. Einer davon betraf notwendige Unterstützungs-

angebote für die im Frauenschutzhaus mit aufge-

nommenen Kinder und Möglichkeiten der Finanzierung. 

Die GFMK hat des Weiteren festgestellt, dass für die 

Bestimmung des Bedarfs ein Modellprojekt der 

Bundesregierung erforderlich ist. Es sollte untersucht und 

aufgezeigt werden, wie der Bedarf an Beratung und Schutz 

in den einzelnen Regionen bestimmt werden kann 

(Beschluss der GFMK 2015). 

In der Koalitionsvereinbarung Sachsen-Anhalt 2016-2021 

wurde festgelegt, dass über ein Modellprojekt die 

mögliche Einführung mobiler Teams zur psychosozialen 

Betreuung von Frauen und Kindern vorbereitet werden 

soll. Bereits Im September 2016 wurde vom Landtag 

Sachsen-Anhalt dieses Vorhaben mit dem Beschluss 

αCǊŀǳŜƴƘŀǳǎŀǊōŜƛǘ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎ ǎƛŎƘŜǊƴ  IƛƭŦŜǎȅǎǘŜƳ ŦǸr 

ƎŜǿŀƭǘōŜǘǊƻŦŦŜƴŜ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ ƛƘǊŜ YƛƴŘŜǊ ŀǳǎōŀǳŜƴά 

unterlegt. Der Landtagsbeschluss sieht u. a. die 

schrittweise Einführung mobiler Teams zur psychosozialen 

Betreuung von Frauen und Kindern vor und gab damit, 

noch vor der Förderung durch den Bund, den Startschuss 

für die Weiterentwicklung des Hilfesystems auf 

Landesebene. In den Folgejahren wurde im Rahmen der 

GFMK die Notwendigkeit eines Modellprojektes des 

Bundes zur Bedarfsplanung und -erhebung bestätigt. Im 

Jahr 2017 fanden auf Einladung des Bundes 

LänŘŜǊŦŀŎƘƎŜǎǇǊŅŎƘŜ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ αaƻŘŜƭƭǇǊƻƧŜƪǘ 

Bedarfsanalyse und -planung zur Weiterentwicklung des 

IƛƭŦŜǎȅǎǘŜƳǎ ȊǳƳ {ŎƘǳǘȊ ǾƻǊ DŜǿŀƭǘά ǎǘŀǘǘΦ 9ƛƴƛƎƪŜƛǘ 

bestand darüber, dass die individuellen Bedarfslagen der 

gewaltbetroffenen Frauen im Mittelpunkt jeder Bedarfs-

analyse stehen und Ausgangspunkt für die weiteren 

Planungen sein sollen. Das Modellprojekt auf Landesebene 
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zu der schrittweisen Einführung von Mobilen Teams (LT-

Beschluss 02.09.2016) sollte nun mit dem Bundesmodell-

projekt verknüpft werden. In fachlicher Ausgestaltung des 

Landtagsbeschlusses sollte die Qualifikation der Mobilen 

Teams im Bereich der psychologischen und 

psychotherapeutischen Unterstützung angesiedelt sein, 

um den Arbeitsauftrag der Frauenschutzhäuser sinnvoll zu 

ergänzen. 

 

FHK: Was sind ihre Zielgruppen? 

Wir haben drei Tätigkeitsfelder: Im Fokus stehen die 

Bewohnerinnen der Frauenhäuser, welche wir in Form von 

Einzelgesprächen unterstützen. Und auch separat deren 

Kinder. Bisher erfolgt das meist mit der Zustimmung der 

Mütter. Es gibt allerdings auch einen eigenen 

Beratungsanspruch der Kinder und Jugendlichen, den es zu 

berücksichtigen gilt. Und als Drittes, die Unterstützung und 

Ansprechbarkeit auch für die Frauenhaus-

Mitarbeiter*innen, wo wir auch fachlich mit unterstützen. 

Wir stehen zur Verfügung bei psychologischen 

Fragestellungen und auch bei Fallbesprechungen.  

 

FHK: Wie entsteht der Kontakt zu Betroffenen? 

BISHER IST ES SO, DASS UNS DIE ANFRAGEN 

IMMER ÜBER DIE FRAUENHAUSMIT-

ARBEITER*INNEN ERREICHEN. ES IST ZUKÜNFTIG 

ANGEDACHT, DASS UNS DIE KLIENT*INNEN AUF 

WUNSCH AUCH DIREKT KONTAKTIEREN 

KÖNNEN.    

 

Aktuell ist es so, dass entweder die Frauenhaus-

Mitarbeiter*innen den Bedarf sehen und bei den 

Klient* innen anfragen, ob sie das Angebot annehmen 

möchten. Oder in manchen Frauenhäusern wird auf dieses 

Angebot durch Aushänge hingewiesen und die 

Bewohner*innen formulieren, dass sie das gerne in 

Anspruch nehmen möchten. Dann werden wir telefonisch 

oder per Email kontaktiert und es wird ein Termin für ein 

Erstgespräch vereinbart. Perspektivisch ist eine 

Onlineberatung geplant ς das Angebot könnte auch über 

Aushänge/Infomappen in den Frauenhäusern und einen 

direkten QR-Code vermittelt werden. 

 

FHK: Was sind typische Anlässe und Themen, bei denen Sie 

kontaktiert werden? 

Die Bedarfe sind tatsächlich sehr unterschiedlich. Es kann 

sein, dass Frauen schon in früheren Phasen ihres Lebens 

Kontakt zu Psycholog*innen oder in die Psychiatrie hatten. 

Da unterstützen wir und formulieren auch Stellungnahmen 

für Weiterbehandelnde. Oder wir vermitteln die weitere 

Anbindung an Psychiater*innen und/oder Psychothera-

peut*innen oder eine stationäre Aufnahme in die Klinik. 

Aber es gibt auch Themen wie Schlafstörungen, depressive 


















































































































